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SRoriboitr äcitua 
^Rom unl> ^ari^ 

Der neue Herr am Quai d'Orsay» 
George B o n n e t, ist von der französi­
schen Presse — allerdings nicht von der 
Linkspresse — als Realist bezeichnet 
worden. George Bonnet macht die Au­
ßenpolitik, die Ministerpräsident Dala-
dier in seiner Regicrungsdeklaration 
mit Worten umriß, die besaßten, daß 
Frankreich entschlossen sei, eine Politik 
der Annäherung mit allen Staaten zu be­
ireiben, welche Staats- oder Reglerungs­
form immer sie auch besitzen mögen. 
Wer die früheren außenpolitischen For­
mulierungen des Quai d'Orsay zur Zelt 
der Volksfrontkablnettc kannte, mußte 
den Wandel unverzüglich feststellen. 
Edouard Daladier und George Bonnet 
h a b e n  s i c h  f ü r  d e n  d y n a m i s c h e n  
Realismus entschieden, wie er von 
Nevillc Chamberlain in jener denkwürdi-
ßen Unterhaussitzung formuliert wurde, 
in der Englands verantwortliche Regie­
rung das System der kollektiven Sicher­
heit als untaugliches Mittel zur Verhin­
derung von bewaffneten Konflikten ver­
warf. Leon Blum war ein Hindernis für 
das Betreten neuer Wege, deshalb mußte 
er als letzter Chef eines Volksfrontkabi­
netts nach kaum sechs Wochen gehen. 
Nun war der Weg für eine Annäherung 
an die »lateinische Schwester« freige­
macht. Frankreich hatte die einstig»; La-
val-Linie wieder bezogen. Rom hatte sei­
ne große Genugtuung, denn Frankreich 
entging seiner Isolierung und fand den 
Anschluß an Italien wieder, dessen euro­
päische und außerkontineniale Machtgel-
tung heute lediglich von den verbohrte­
sten Vertretern der Linksideologien über­
sehen oder verneint wird. Da in Frank-
Teich die Realpolitiker noch lange nicht 
i 'iusgestorben sind — wir erinnern hier 
nur an Flandin, Laval, Tardieu, Marin, 
um einige zu nennen — mußte die von 
Chamberlain angeregte Annäherung der 
demokratischen Westmächte an die bei­
den Achsenmächte Rom-Berlin zunäc'^-t 
in einer franrösisch-italienischen Anii.'iher 
nngspolitik ihren ersten sichtbaren Aus­
druck finden. 

Die Herzlichkeit, mit der Italiens Au­
ßenminister Graf Galeazzo C i a n o den 
französischen Geschäftsträger B I o n d e l 
im VeriAuf der ersten informativen Füh-
hmgnahmc in Rom in seinem Kabinett 
cmpfan-^en hatte, ist von der französi­
schen Presse mit großer Befriedigung 
und Genugtuung kommentiert worden. 
Der ganze Zorn jener Kreise, denen die 
freimütige Aussprache zwischen oc-iden 
! andern nicht paßt und die liebor iM der 
trüben Genfer Lagune fischen möchten, 
kommt allerdinPTs im Pariser Sprachrohr 
Moskaus, der ?>Humanitec«, zum Aus­
druck. Die »Humanitee« ist mit ler wei­
teren Entwicklung der französischen Au-
fkMipolitik nicht zufrieden und diese Un­
zufriedenheit ist ein gutes, wertvolles 
7cichen, daß sich die europäische Poli-
lik in guten Bahnen bewegt. Und v/enn 
der marxistische »Peuple« den Wechsel 
iler französischen Außenpolitik mißvcr-
^nügt einer >''Abdankung Frai>kreichs« 
gleichstellt, so ist dadurch nur o'-wiesen, 
wie wenig staatspolitisches finipfinden 
<liese Kreise besaßen, denen die Isolie-
fiiiig des L;nuk\: lieber gewesen wäro als 
seine Mitwirkung an einer aktiven, allge­
meinen europilischen Aufbaupolitik. 

^Ituffolini als Permittler 
ZWISCHEN DEUTSCHUND UND DEM VATIKAN. — GÜNSTIGER VERLAUl' 
DER VERHANDLUNGEN KARDINAL FAULHABERS IN ROM UND DES NUNTf^ 
US ORSENIOO MIT RIBBENTROP. — DER PAPST ERWARTET HITLER IN 

ROM. 

amm 
heuer mit  dem Bau eines baulich ein/ . ip,-
ar t igen Hit ler-Hauses begonnen werde: ' ,  
in dem alles vereinigt  werden soll ,  war,  
an die Jugend des Reichskanzlers  erin­
nert .  

R o m, 21. April. Seit zwei Tagen befin 
det sich der Erzbischof von München, 
Kardinal Faulhaber, In Rom, um 
wichtige Verhandhingen mit Kardinal­
staatssekretär P a c e 111 zu führen. Oe­
ttern wurde Kardinal Faulhaber vom 
Papst in einer sehr langen Audienz eitip-
fangen. Wie in informierten Kreisen vor-
Uuitet, sind diese Verhandlungen im eng­
sten Zusammenhange mit einer vorge­
dachten Aussöhnung zwischen dem Va­
tikan und der nationalsozialistischen Re-
gierung des Deutschen Reiches. In diesem 
Zttsanimenhange wird betont, daß bereits 
Kardinal Dr. i n n i t z e r wichtige Mit-
teUnngen aus Rom gebracht hatte, die er 
dem Reichskanzler am Vorabend des Pie-
biszits in einer einstündigen Unterredung 
zur Kenntnis gebracht hat. In Berlin wie­
derum hatte In diesem Zusammenhange 
der dortige Nuntius Monslgnor 0 r s e -
n i g 0 eine lange Aussprache mit Relchs-
außenminister v. Ribbentrop. Diese 
Verhandlungen werden soeben im Vatikan 
von Kardinal Faulhaber fortgesetzt. 

Wie in unterrichteten Kreisen verlau­
t e t ,  h a t  M i n i s t e r p r ä s i d e n t  M u s s o l i n i  
als Vermittler persönlich In die Verband- i 

langen eingegriffen, da er wünscht, daß 
der Konflikt zwischen Vatikan und Reich 
noch vor dem Staatsbesuch Adolf Hit­
lers bereinigt Ist, damit der Reichskanz­
ler als Staatsoberhaupt den traditionellen 
Besuch im Vatikan erstatten könne. Es 
scheint, daß die Verhandlungen einen 
günstigen Verlauf nehmen, da der Papst 
.seinen ursprünglichen Plan, gleich nach 
Ostern sich auf seinen Sommersitz Castel 
Oandolfo zu bej^reben, aufgelassen hat. 
Der Papst wird demnach In Rom verblei­
ben, um den Besuch des deutdchen Füh­
rers und Reichskanzlers abzuwartsn. Mus 
solini setzt sich, wie verlautet, dafür ein, 
daß zwischen dem Vatikan und dem 
Reich ein Abkommen abo^eschlossen wür 
de, welches dem Sinn und der Form nach 
(km italienisch-vatikanischen Lateran-
Vertrag gleichen würde. Die deutsche Re 
gicrung ist einer Aussöhnung mit der Ku 
rie nicht abgeneigt, sie fordert jedoch die 
vollständige Depolitisierung der katholi­
schen Kirche im Reich. Die Kirche müsse 
sich in Deutschland den Notwendigkei­
ten des Staates in der gleichen Weite an 
passen wie dies im faschistischen und 
katholischen Italien der Fall sei. 

9eogra{>?r Ttofarkr-^ongrel 

B e 0 g r  a  d,  21.  Apri l .  Wegen Jur 
Beograder Messe wurde die diesjährige 
Distr iktskonferenz der jugoslawischen 
Rotary-KIubs,  die für  den 7.  und 8.  Mai 
nach I* 'eograd einberufen worden war,  
um eine Woche vertagt .  Die Distr iktskf» i  
fcr; .*nz der  jugoslawischen Rotarier  f indet  
demnach am 14.  und 15.  Mai 1.  J .  s tat t .  

Folien in tSrloarhino 

j>itler< 

Großartige Veranstaltungen geplant. 

R o m ,  2 1 .  A p r i l .  D i e  f a s c h i s t i s c h e  P a r ­
tei bereitet unter der persönlichen Auf­
sicht ihres Generalsekretärs S t a r a c e 
neben dem Konzert von 12.000 Musikern 
auf der Piazza de Siena auch große Nacht 
Vorstellungen auf dem Forum Mussolini 
zu Ehren des Führers und Reichskanzlers 
vor. Die Tribünen sind zu diesem Zweck 
für die Aufnahme von 100.000 Zuschau­
ern erweitert worden. Vor Beginn dieser 
Vorstellungen wird die italicnischc Jugend 
dem Führer und dem Duce '"t taghell er­
leuchteten Sportfeld die Ehrungen erwei­
sen. Nach der Verdunkelung werden 6000 
Avantgardisten einen Fackelreiger veran 
stalten. Nach einer Reihe von solchen 
Darbietungen wird Richard Wagners »Lo 
hengrin« als Festaufführung von den be­
sten Künstlern Italiens in einer Freilicht­
aufführung gebracht werden, und zwar 
auf einer Bühne, wie sie in ihrer Monu­
mentalität bis heute noch nicht geschaf­
fen wurde. Zum Schluß werden die Fak-
kelträger zwei ungeheure Wappen mit 
dem deutschen Hoheitszeichen und dem 
Liktorenbündcl bilden. 4000 Fanfarenblä­
ser werden in der Pause die '-^eiden Hym­
nen spielen. Artilleriesalven, eine festliche 
Beleuchtung des Tiberufers und ein gi­

gantisches Feuerwerk rings um die histo­
rische Milvio-Brücke werden den Abend 
beschließen. 

«Ins - 01t» öff O!'morf-

Ttegirruni;? 

Die Absichten des neuen Regimes. — 
Wien erhftlt eine andere Mission im 

Reich. 

W i e n ,  2 1 .  A p r i l .  U n g e w ö h n l i c h e  
Ueberraschung hat  in Wien die Nach­
richt  ausgelöst ,  daß nicht  Wien,  sondern 
Linz die Hauptstadt  der  Ostmark werden 
soll .  Dies soll  einem ausdrücklichen 
Wunsch des Führers und Reichskanzlers  
Hit ler  entsprechen,  der  d:c Hauptstadt  
seines engeren Heimatlandes Oberöster­
reich zur Hauptstadt  und zum Sitz der  
Regierung der Ostmark auserkoren habe.  
Diese Absicht  sei  auch darauf zurückzu­
führen,  daß Wien nicht  den Charakter  
einer rest los deutschen Stadt  besi tze.  
Bis zum Herbst  wird der Sitz der  Regie­
rung berei ts  nach Linz verlegt  werden,  
wo zu diesem Zweck große Regierungs-
paläste gebaut  werden sollen.  Die Wie­
ner Regierungspalais  sollen tei lweise als  
Ostmark-Museen dienen,  zum größten 
Teil  aber werden sie als  Heime der Hit­
ler-Jugend,  der  verschiedenen Parteigl ie­
derungen usw. Verwendung finden.  In 
Linz soll  nach dieser  .Mittei lung noch 

Beschlagnahme des Vermögens det 
Habsburger. 

B e r l i n ,  2 1 .  A p r i l .  A l l e  B e r l i n e r  [ » I m i t ­
ier  befassen sich mit  dem Steckbrief ,  rw.n 
d.  Wiener Landesgericht  I gegen ^)t to vf)n 
Habsburg-Lothringen erlassen hnt .  Die 
Biäl ter  betonen in diesem Zusamirienli . in-
ge,  daß die Erklärungen,  i l ie  der  lc; ;do 
Habsburger in Paris  nach der Vereini­
gung Oesterreichs mit  dem Reich nb'^e; . ' '^ . '  
ben hntte,  a ls  Hochverrat  bezeichnet  und 
geahndet  werden müssen,  da Otto reiehs-
deutscher Staatsbürger geworden ;jei .  r ) ic  
Beschlagnahme des Vermögens c:':r Haiis 
burger erweise sich als  eine NoTwendic;-
keit ,  damit  den Habsburgern die f inan­
ziellen Möglichkeiten einer weiteren Pro­
paganda genommen würden,  f^ie Hitbs-
burger hätten ihre Rolle ausgespiel t .  Be­
zeichnend sei  es ,  dnß Karl ,  der  Vifer  Ot­
tos,  während des Weltkrieges mit  einem 
Separatfr iedensangebot an Frankreich in 
dem Moment gekommen war,  da •-ieu*<!ch • 
und deutschösterreichische Soldaten ir  
den Gräben Schulter  an Schulter  kämpf­
ten.  Dieser  Verrat  sei  einzignrt i :^ in der  
Geschichte des deutschen Volkes.  

BeneS' Dank an Italien. 

P r  a  g,  21.  Apri l .  Aus Anlaß des L'O. 
Jahrestages der Gründung der tschcclir-
slowakischen Legionen r ichtete Präsiden'  
Dr.  B e n e  s  an die .Armee einen Arme«. • 
befehl ,  in dem mit  Dankesv.orten der 
Rolle gedacht  wird,  die I tal ien in djr  
Staatwerdung der T-chechoslov.-akei  ge­
spiel t  habe.  Die Bande,  die auf vle. i  
Schlachtfeldern entstanden seien,  ^ '•üi ' 'cn 
nie vergessen werden.  

»örle 

Zürich, den 21.  . \pri l .  — D e v i s  e .v 
jBeograd 10, Paris 13.60, London 21.Gm 
Newyork 434.625,  Brüssel  73.30,  Mailan- '  

122.85,  Amsterdam 241.7750,  Berl in 174.00 
.Wien 50,  Prag 15.10,  Warschau 
Bukarest  3.25.  
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Wettervorhersage für Freitag: 

Wechselnd wolkig bis  hei ter .  .Nacht­
fröste,  

Zu dem englisch-italienischen Abkom­
men wird sich jetzt analog die fianzö-
sisch-italienische Einigung anreihen. 
Zwei Abkommen, zwei wertvolle Beiträge 
zur Befriedung Europas, gleichzeitig :.ber 
auch die gelungene Beweisführung, i'aB 
zweiseitige .\bkommcn, wie auch l-rflsi-
dent Roosevelt anerkennen mußte, 
dij praktischere Methode der Völkerr* '-
gung sind als etwa die Utopie eines kol­
lektiv gesicherten Nebcneinandcrlobens 
der \'i>lker. 

J u g o s l a w i e n  i s t  m i t  F r a n k r e i c h  
ebenso wie mit Italien nur mit Banden 
der Freundschaft verbunden. Die beiden 
lateinischen Schwestern haben neben 
T-:nglnnd im Mittelmeor eine Mission des 
Friedens zu erfüllen, der nicht nur ihnen, 

sondern darüber hinaus auch den übri­
gen .Anrainervölkern zugute kommen 
wird.  Wir haben das englisch-i tal ieni­
sche Abkommen begrüßt ,  wir  wünschen 
auch den Regierungen in Paris  und Rom 
einen für  beide Teile wertvollen Verband 
lungsabschluß,  dem später  die Einigung 
Frankreichs und Englands auf gleicher 
Basis  mit  Deutschland folgen möge.  Der 
Völkerbund hat  rest los versagt .  Neue Me 
thoden mußten herangezogen werden,  
um die Stabil i tät  des Friedens zu unter­
mauern.  .An Stel le  der  Genfer Stat ik trat  
die Dynamik des neuen Realismus,  Es 
war vollends klar ,  daß sich zunächst  die 
Großmächte einigen müssen,  bevor der 
Schutt  der  Konfl iktstoffe zun» Verschwin 
den gebracht  werden konnte.  Die Diplo­

matie der  großen Mächte leistet  jetzt  
wertvolle Arbeit  in einem wahren Eil tem 
po.  Europa war daran bis  vor kurzem 
nicht  gewohnt.  Umso größer s-nd die 
Hoffnungen,  die nun an das Gelingen 
des großen Werkes der europäischen 
Verständigung geknüpft  werden.  .Mit  der  
von Hit ler  und Pilsudski  eingelei teten bi­
lateralen Verständiglingsaktion b'^ '^ .Tnn 
' l io -Aera der  neuen Methode.  Die jüng­
sten großart igen Ergebnisse,  denen Mus-

'üni  und Chamberlain den Stempe'  ih­
res real is t ischen Denk ^ "Vriickten.  
sind die Dinge in Fluß geraten,  aber 
noch lange nicht  zum Stehen .ue '^racht  
worden.  



^ufammcntritt  ber 

Kleinen €ntente 
Die AUSSENMINISTER DER KLEINEN ENTENTE WERDEN SICH AM 5. MAI 

IN BUKAREST TREFFEN 

^urfidtoeifuna einer 

X(nteri(Die6una 

Die »L'Europe Novelle« verdächtigt Ju­
goslawien und Italien. — Energische Er­

widerung der »Samouprava«. 

B e o g r a d, 21. April. In der letzten 
Zeit wurde in Jugoslawien, insbesondere 
aber in Slowenien die Nachricht verbrei­
t e t ,  d a ß  d a s  » G i o r n a l  e  d i t a l i a : ;  
einen Artikel veröffentlicht hätte, in wel­
chem die Behauptung aufgestellt worden 
sei, die jugoslawische Regierung hätte der 
Regierung Italiens die Einführung eines 
faschistischen Regimes versprochen. Die 
Pariser Wochenzeitung »L'E u r o p e 
N 0 u V e 11 e« veröffentlichte daraufhin 
die erwähnte Verdächtigung und zitiert 
den angeblichen Artikel. Nun erklärt je­
doch das Blatt »II Giornale d'Italia« mit 
Entrüstung, daß ein solcher Artikel nie­
mals veröffentlicht worden war. Er sei 
von A bis Z erdichtet, um die guten Be­
ziehungen zwischen Jugoslawien und Ita­
lien zu stören. Ebenso verurteilt auch die 
gesamte jugoslawische Oeffentlichkeit die 
Mystifikation des genannten französischen 
B l a t t e s .  —  D i e  » S a m o u p r a v a «  
schreibt, die französische Presse habe 
sich in den Anschlußtagen nicht einer ein 
zigen Mystifikation bedient. Es gcschohc 
nun zum ersten Mal, daß ein s'^'cher Ver­
such gemacht wurde. Besonders tr uirig 
sei es — schließt das Blatt der Regie­
rungsgruppe — daß die »L'Europe Nou-
velle« in unmittelbarer Nähe des Quai d' 
Orsay erscheint. 

3>er neue ?lei4 ul if'emo 

S a r a j c V o, 21. April. Gestern vor­
mittags trat der Wahlkörper der ober­
sten moslimischen Kirchenverwaltung zu­
sammen, um das Oberhaupt der jugosla­
wischen Moslims, den Reis ul Ulema-
— er besitzt etwa den Rang eines Erz-
bischofs — zu wählen. Die Wahl dauerte 
;!wei Stunden. Nach der Wahl wurde das 
Ergebnis verkündet. Es erhielten Fchim 
S p a h 0 18, Achmcd B u r e t 12 und 
Mohammed T u f o 8 Stimmen. Von die­
sen drei Kandidaten wird der königlkhe 
Regentschaftsrat einen zum Reis ul Ulo-
ma ernennen. 

Minister Miletid In Mailand. 

M a i 1 a n d, 21. April. Gestern ist der 
Minister für physische Erziehung Dr. Vje-
koslav M i 1 e t i c mit seiner Familie 
in Mailand eingetroffen. Zur Begrüßung 
hatten sich Generalkonsul Milan R a s i c, 
Handelsattachee F i I i p o v i c und Ver-
(••eter der italienischen Behörden einge-
iiinden. Der Minister besuchte im Laufe 
des gestrigen Tages das Gelände der Mai 
lander Mustermesse und eine Reihe von 
Sporteinrichtungen. 

Die jugoslawische Marinemission in 
Italien. 

L i v o r n 0, 21. April. (Avala) Die 
njgoslawische Marineoffiziersabordnung 
besuchte gestern vormittags die Schiffs-
nerfte Terni, das Marinemuseum Orlan­
do, die Seeakademie, das höhere Institut 
i'ür Seewesen und die Marine-Reserveof-
'iziersschulc. Die Mitglieder der jugosla-
v.'ischen Abordnung brachten nach diesen 
Besuchen ihre volle Anerkennung über 
die besichtigten Institutionen zum AUP-
('ruck und lobten insbesondere die Or-
; anisation und Disziplin in den erwähn­
ten Schulen. 

Keine Gesetze gegen die Jüden in 
Jugoslawien. 

B e 0 g r a d, 20, April. Mit Rücksicht 
.'IUI die von gewissen Seiten verbreiteten 
.'^Aeldungen, daß gegen die Juden in Ju-

oslawien ein besonderes Gesetz vorbe­
reitet werde, wird an maßgebender Stel­
le erklärt, daß alle diese Gerüchte unwahr 
"den, da für solche Maßnahmen keine 
Gründe bestünden. 

Das Blatt Dr. Manius eingestellt. 

B u k a r e s t, 21.  April. Die Behörden 
iiaben das Blatt »R o m a n i a N o v a«, 
(las Organ des nationalzaranistischen 
i^auernführers Dr. M a n i u in Klausen-
hiirg, eingestellt. 

Reisebegünstigung in Rumänien. 

B u k a r e s t, 20. April. Das rumäni­
sche Eisenbahnministerium teilt mit, daß 
f's allen Ausländern, auch bei der Diirch-
'•?ise durch Rimiänien, eine frOprozcntige 
Falirpreiserniüßigung gewährt. 

R 0 m, 21. April. Die römischen Blätter 
melden aus Bukarest, daß der Ständige 
Rat der Außenminister der Staaten der 
Kleinen Entente am 5. Mai zu einer auf 3 
Tage sich erstreckenden Konferenz zusam 
mentreten würde. Die Minister wüi'den 
außer der Besprechung üt)er die interna­
tionale Lage auch die Frage der gemein­
samen Haltung der Kleinen Entente an­
läßlich der Genfer Sitzung des Völker­
bundes durchberaten. In Genf gelangt be­
kanntlich ein Antrag Englands auf Aner­
kennung des Römischen Imperiums zur 
Diskussion. Die Haltung der Kleinen En­
tente in dieser Frage kann nicht mehr be 
zweifelt werden, da Jugoslawien und Ru­
mänien schon früher das Imperium aner-

B u k a r e s t ,  2 1 .  A p r i l .  D e r  F ü h r e r  
der Eisernen Garde, Cornel Zelea C o-
d r e a n u, ist vom Militärgericht wegen 
Schmähung des Ministers Prof. Jorga zu 
sechs Monaten Kerker, nOOO Lei Entschä­
digung und 6000 Lei Gerichtslcostenzali-
king verurteilt worden. Der Führer der Ei 
scrnen Garde wurde ins Militärgefängnis 
gebracht, wo er einen neuen Prozeß zu 
gewärtigen hat, und zwar unter der An­
klage des Hochverrates bzw. der Vorbe­
reitung des Aufstandes gegen die Regie­
rung. 

Codreanu wurde auf seinem kleinen 
Gut in Predeal verhaftet und unter schwe 
rer Militäreskorte nach Bukarest ge­
bracht. Während der Verhandlung im 
Prozeß Jorga erklärte Codreanu, daß die 
Dokumente, die einen Aufstand von Sei­
ten der Eisernen Garde nachweisen soll­
ten, gefälscht und unterschoben seien. 

In den Abendstunden veröffentlichte 
das Innenministerium eine amtliche Mit­
teilung, in der es heißt, daß die Haussu­
chungen bei den Führern der Eisnernen 
Garde Dokumente zutage gefördert hät­
ten, die beweisen, daß diese Organisation 

55arceIoitrt öpDettiert 

an @cnf 

Die Regierung Negrin will die Spanien-
Frage zur Diskussion stellen. — Im Auf­
trage Moskaus. — Ein italienischer Kom­

mentar. 

R O M ,  21. April. Wie die Blätter be­
richten, hat die rotspanischc Regierung 
N e g r i n dem Generalsekreiariat des 
V'ölkerbundes den formellen Antrag ge­
stellt, bei der bevorstehenden Ratsta­
gung die spanische Frage zur Diskussion 
zu stellen. Barcelona hat diesen Schritt 
auf Anraten Moskaus unternonmicn. 

Man müsse jedoch betonen, schreibt 
»II P 0 p 0 1 0 d ' 11 a 1 i a«, daß der Kreis 
derjenigen, die noch immer auf das Gen 
fer E!vangelium schwören, iininer kleiner 
wird. Der jüngste Schritt der demokrati­
schen Tschechoslowakei, die das Italie­
nische Imperium anerkennt, habe auf die­
se Kreise wie eine kalte Dusche gewirkt. 
Für Italien sei es wichtig, daß in Paris 
allmählich jene Elemente vorzuherrschen 
beginnen, die die heutige Situation rea­
listisch beurteilen. Die engliscli-italieni-
sche Einigung habe Vielen die Augen ge 
öffnet, die bislang tinter den Zweiflern 
gewesen seien. Der Text des Abkommens 
allein beweise schön, daß die bilateralen 
(zweiseitigen) Abmachungen dem Frie­
den der Kontrahenten und der Welt mehr 
dienen als alle Genfer Methoden. Das 
wichtigste in der heutigen Situation sei 
nber, daß in den von Blondel und Cir.no 
begonnenen Verhandlungen fran-ziisi^cher 
s e i t s  v o l l e s  V e r s t ä n d n i s  f ü r  d i e  n e u e  K r a f t  
•'"Irl p!'n' 'i""i ('"c; f'-i'jn"» 

herrsci ie .  Frankreich — schlicui das 

kannten und ihre Gesandten beim König 
von Italien und Kaiser von Äthiopien ak­
kreditierten. Nun ist auch die Tschecho­
slowakei aus ihrer zaudernden Haltung 
herausgetreten, indem sie in der vorigen 
Woche den gleichen Schritt in Rom voll­
zog. Die Kleine Entente wird demnach 
den englischen Vorschlag in Genf vollauf 
unterstützen. 

B u k a r e s t, 21. April. Das Tschecho 
slowakische Korrbüro meldet: Der rumä­
n i s c h e  A u ß e n m i n i s t e r  P e t r e s c u -
C o ni n e n wird nach der Konferenz 
des Ständigen Rates der Kleinen Entente 
nach Genf abreisen, um als Präsident des 
Rates und Vertreter der Kleinen Entente 
im Völkerbundrat mitzuwirken. 

den König absetzen, die Dynastie entfer­
nen, die Regierung internieren und die 
faschistische Diktatur proklamieren woll­
te, Sensationell ist ferner die amtliche Er­
klärung über den Mord, der im Dezem­
ber 1933 am Ministerpräsidenten Duca in 
Sinaia verübt wurde. Dieser Mord sei ein 
Werk der Eisernen Garde gewesen, die 
den freimaurerischen liberalen Politiker 
beseitigte, weil er ihre Ziele behinderte. 
Schon damals wurde Codreanu beschul­
digt, für den Plan des Mordes gewußt zu 
haben und daher indirekt beteiligt gewe­
sen zu sein. Er mußte aber wegen Man-
j^els an Beweisen wieder freigelassen wer 
den. Nun will man aber einen Brief Co-
dreanus an seinen Stellvertreter Stelescu 
gefunden haben, aus dem hervorgehen 
soll, daß Codreanu den Mord aufgetra­
gen habe. (Stelescu wurde vor zwei Jah­
ren in einem Spital vonEisengardisten mit 
40 Stichen getötet, weil er Geheimnisse 
der Organisation des rumänischen Fa­
schismus verriet.) Nun wird sich Codre­
anu nach Verbüßung der sechsmonatigen 
Kerkerstrafe auch wegen Mittäterschaft 
am Mord Ducas zu verantworten haben. 

Blatt — müsse Italien in der Weise auf­
fassen wie es Chamberlatn getan habe. 

2)ie TtaMonanflen an &tr 

ISurenäengrense 

Francos Fahne am Grenzpfahl gehißt. 

P a r i s, 21. April. Die Besetzung des 
Aran-Tales durch die nationalspanischen 
Truppen ist jetzt vollständig durchge­
führt. Nachdem schon in der Nacht Na­
tionalspanische Truppen den Paß von 
Portillon besetzt hatten, erreichte am Mitt 
woch vormittags eine Kraftwagenabtci-
lung den Pont du Roi und nahm mit dem 
französischen Grenzposten Fühlung auf. 
Ein Leutnant, der die nationalspanische 
Abteilung führte, stellte sich dem Haupt­
mann der französischen Mobilgarde vor 
und erklärte ihm, daß er im Namen der 
Franco-Regierung vom Aran-Tal Besitz 
ergriffen habe. Anschließend wurde auf 
dem Grenzpfahl die nationalspanische 
Fahne gehißt. 

ftrfeti stDifcften @an 

?Rarino unö Oer xarTei... 

Die winzige Republik San Marino 
hat kürzlich der Welt bewiesen, daß sie 
sich mit ihrer beinahe 1000 Mann starken 
»Armee«: noch immer im Weltkrieg be­
findet. San Marino war 1915 zusammen 
ni't Italien in den Krieg eingetreten, bei 
den Friedensverträgen von 1919 ist aber 
durch irgendein Versehen die Unterzeich­
nung des fTiedensvertrages mit der Tür­
kei iMMcrhüeben. 

Von den Einwohnern der Republik w/i 
r - krtmi nnf di-'pcn norii l^'r; 
ziehenden Kriegszustand aufmeiksam ge­

worden, Wenn nicht der türkiSv-ne Kauf­
mann Ismail Galeijan kürzlich während 
einer Italienreise mit seinem Auto einen 
Abstecher räch San Mnrino frcma^'ht hät­
te. Aus irgendeinem Grunde suchtt er 
ein amtliches Büro auf. und dei Amtslei­
ter bemühte sich, festzustellen, welche 
Bestimmungen in der vorliegendtn Ange 
legenheit auf türkische Staatsangehörige 
anzuwenden seien. Ismail Galeijan mußte 
lange warten, bis der Amtsvorstehe» in 
Begleitung von zwei Polizisten zurück­
kehrte. Er sei leider genötigt, so ^^röff^ete 
er dem fremden Gast, ihn als Krieg"=ge-
fangenen festzunehmen; denn ^^ge^öri-
ge eines mit der Republik in Kfpp^zu-
stand liegenden Landes müßten, wenn sie 
in Zivil in das Land eingedrungen seien, 
als Spione betrachtet werden. Zum Glück 
wurde der verblüffte Türke nihct gleich 
nach Kriegsrecht erschossen; aber zwei 
Tarre mußte er doch in Haft verbringen, 
bis die Vermittlung des italienischen Kon 
suis ihm wieder die Freiheit verschaffte. 

Vielleicht gelingt es nun dem diploma­
tischen Geschick der Genfer Liga, die 
»feindlichen« Staaten Türkei nnd San 
Marino zu Friedensverhandlungen zu be­
wegen und so einem 24jährigen Krieg ein 
Ende zu machen. 

drofkfeuer in Seooroö 

Eine Drahtfabrik abgebramit. 

B e 0 g r a d, 21. April. In der Nacht 
zum 20. d. M. brach in der Drahtfabnk 
F i 1 i p o V i c in Beograd — unweit 
der Elektrischen Zentrale — ein Brand 
aus, der so rasch um sich griff, daß das 
erste und zweite Stockwerk bald in vol­
len Flammen stand. Nur dem tatkräftigen 
Einschreiten der Feuerwehren war es zu 
verdanken, daß der Brand nicht auf die 
Umgebung Übergriff. Das erste und das 
zweite Stockwerk brannten vollkommen , 
aus. Man nimmt an, daß der Brand durch 
Kurzschluß entstanden ist. Der Schaden, 
der iVa Millionen Dinar beträgt, ist durch 
Versicherung gedeckt. 

Der Kurs der deutschen Touristenmark. 

B e o g r a d, 21. April. Das Finanz­
ministerium hat im Einvernehmen mit 
dem Handelsministerium eine Entschei­
dung getroffen, wonach der Kurs der dcut 
sehen Touristen-Mark pro April- Mai und 
Juni mit 14.50 Dinar pro 1 RM festgelegt 
wird. 

Furtwiiigter dirigiert In London. 
L o n d o n, 21. April. Der bekannte 

deutsche Meisterdirigent Wilhelm Furt-
wängler wird im Rahmen der Internatio­
nalen Opernsaison in London in der Co-
vent Garden Oper mehrere Opern Richard 
Wagners dirigieren. Unter seiner Leitu«ig 
werden die Londoner Philharmoniker Ri­
chard Wagners »Götterdämmerung« auf­
führen. 

Frankreiolis Innenrnhister perlustriefi die 
lästigen Ausländer. 

P a r i s, 21. ApriL Der Innenminister 
hat sämtlichen Präfekten des Landes 
scharfe Weisungen in bezug auf die Über 
wachung der in Frankreich lebenden Aus 
länder erteilt. Alle irgendwie sich poli­
tisch betätigenden und in die französi­
schen Verhältnisse sich einmengenden 
Ausländer, in erster Linie Sowjetrussen, 
spanische Anarchisten, Emigranten usw. 
werden unverzüglich über die Grenze ab­
geschoben werden. In der vorigen Woche 
sind 200 unerwünschte Ausländer aus 
Frankreich polizeilich abgeschoben wor­
den. Diese Maßnahmen sollen einerseits 
zur Beruhigung der Innenlage beitragen, 
andererseits aber zählen sie zu den Vor­
bereitungen für den Besuch des engli­
schen Königspaares. Bis zu jenem Zeit­
punkt müssen alle verdächtigen Elemen­
te aus Frankreich verschwinden. 

Palästina kommt nicht zur Ruhe. 
B e r l i n ,  1 9 .  A p r i l .  D N B  b e r i c h t e t :  

Uebcr die blutigen Kämpfe zwischen ara­
bischen Aufständischen und britischen 
Truppen im Gebiet zwischen Tulkarem 
und Djenin erfährt man folgende Einzel­
heiten: In den Kämpfen fielen insgesamt 
63 Araber, während mehrere hundert ver 
wundet wurden. Britische Flugzeuge bom 
bardierten arabische Dörfer, In denen 
man Aufständ. versteckt glaubt. Gleich­
zeitig säubern starke Truppenabteilungen 
das ganze Gebiet. Am Ostermontag ex­
plodierte in jcriisalem vor einem Gastlo-

fl.n? von b'-;tischo:i und Po­
lizisten besucht wird, eine Bombe. Eine 

WOMIT CODREANU BELASTET WIRD— CODREANU SPRICHT VON UNTER­
SCHIEBUNGEN 



zweite Bombe wurde im Judenviertel ge­
schleudert. Ein Araber wurde durch 
Sprengstücke verletit. In Haifa wurden 
von einem Lastauto aus zwei Bomben in 
ein arabisches Kaffeehaus geschleudert. 
Ein Araber wurde getötet, sieben erlitten 
schwere Verletzungen. Am See Tiberias 
wurde gegen ein Haus, in dem ein Polizei 
major wohnt, eine Bombe geworfen. 

Geheimsender fordert MültAraufstand in 
Sowjetnißland. 

W a r s c h a u, 21. April. (Avala.) Die 
politischen Blätter bringen die Nachricht, 
daß einer der Geheimsender, die auf sow-
jetrussischem Boden die Kampagne gegen 
das Regime führen, die Soldaten der Ro­
ten Armee aufgefordert hat, am 1. Mai 
die Kasernen zu verlassen und in den Stra 
Ben den Kampf gegen die Terrorherr­
schaft Stalins und Jeschows zu beginnen. 

--»leii. 

W a s h i n g t o n ,  2 1 .  A p r i l .  ( A v a l a . )  
DNB berichtet; Anläßlich der Unter-

*e chrmnfi des pnrtisch-Italienischon Ab­
kommens erklärte Präsident R o o s e-
velt den versammelten Journalisten: »Die 
amerikanische Regierung begrQßt diese 
Einigung, weil sie den Beweis erbracht 
hat, wie wertvoll zweiseitige (bilaterale) 
Abmachungen sind.« 

In diplomatischen Kreisen herrscht die 
Auffassung vor, daß die Erklärung Roose 
velts als einci Ermunterung fUr die Reali­
sier unter den Staatsmännern zu werten 
sei, anderseits müsse jedoch betont wer­
den, daß Roosevelt damit nicht etwa ei­
ne;; amerikanisch-britischen Vertrag nach 
diesem Schema angekündigt habe. 

Das amerikanische Ooldhortungspro-
gramm aufgegeben. 

W a s h i n g t 0 n, 19. April. In Ver­
bindung mit den von Roosevelt geplanten 
Maßnahmen zur Bekämpfung der Wirt­
schaftskrise in den Vereinigten Staaten 
von Amerika, die Aufwendungen in der 
Höhe von 4.5 Milliarden Dollar vorsehen, 
gab der Finanzminister bekannt, daß das 
Schatzamt sein Qoldhortungsprogramm 
aufgegeben habe. Dadurch ist der bisher 
inaktive Geldfonds, der im Dezember 
1936 geschaffen wurde, um zu verhin­
dern, daß der Zustrom von Auslandsgold 
in Amerika zu einer Kreditinflation führt, 
für die Bundesausgaben freigegeben wor 
den. Bekanntlich habe bereits das Schatz 
amt vor fünf Tagen mitgeteilt, daß die 
gehorteten Goldbestände in der Höhe von 
1.4 Milliarden Dollar der Bundeskasse 
zugeführt werden. 

Der Haushaltsausschuß des Abgeordne 
tenhauses bewilligte im Rahmen des Wie 
fieraufbauprogrammcs Roosevelt weitere 
37 Millionen Dollar für Flußregulierun-
gen, die Ueberschwemmungen verhüten 
sollen. 

Sieben Tote btl der Exploelon einet EHind 
gliigm 

M a i I a n d, 20. April. In der Nähe 
von Nervesa della Battaglia im ehemali­
gen Kriegsgebiet wurden durch die Ex­
plosion eines Blindgängers sieben Perso­
nen getötet. Ein ISjähriger Bursche hatte 
auf einem Feld eine I0,5-Zentimetcr-Ora-
nate gefunden und wollte sie, begleitet 
von acht anderen jungen Leuten, auf den 
Schultern nach Hause tragen. Dabei fiel 
das Geschoß zur Erde und explodierte. 
Fünf junge Männer wurden sofort getö­
tet, während die vier anderen schwere 
Verletzungen erlitten. Zwei der Verletz­
ten starben noch auf dem Wege zum 
Krankenhaus. 

Neunjähriger Knabe von einem Löwen 
zerrissen. 

W a r s c h a u, 20. April. Ein schreck­
licher Unfall ereignete sich in einer klei­
nen Ortschaft in Mittelpolen. Dort ga­
stierte ein Wanderzirkus, Während die 
Zelte abgebrochen wurden, führte ein be-
' ' *ner Mann s'" * ^ neun}ähri'*en Sohn 
an den Löwenkäfig und Öffnete ein wenig 
die Gittertür. Dem Löwen gelang es, den 
Knaben zu packen und in den Käfig hin­
einzuziehen. Ehe Hilfe herbeigeholt wer 
den konnte, hatte ihn das Tier zerrissen. 
Später konnte der Löwe durch die geöff­
net»' Gittertür das Freie gewinnen. Erst 

•1!;scliger Jagd wurde er wieder 
einRofanRen. 

Heller Kopf! Praktischer Sinn! 
Inserieren bringt Gewinnt 

SurdDt&ared (Sröbedm 
in Oer zm\ 

200 TOTE, ZEHN ZERSTÖRTE DÖRFER. 

A n k a r a ,  2 1 .  A p r i l .  ( A v a l a . )  D i e  A n a  
tolische Nachrichtenagentur meldet: Am 
19. d. M. wurde die Gegend bei Klrsche-
hlr von einem katastrophalen Erdbeben 
heimgesucht, dem bisher zehn Siedlun­
gen zum Opfer gefallen sind. 200 Men­
schen wurden nach den ersten Nachrich­
ten getötet, mehrere tausend Menschen 
sind obdachlos geworden. Die Regierung 
hat alle erforderlichen Maßnahmen ge­
troffen, um der schwer heimgesuchten 
Bevölkerung zu helfen. Gestern um 1.15 
Uhr verspürte man in Ankara einen 12 

Sekunden währenden Erdstoß, dessen 
Epizentrum In der Gegend von Klrchehir 
liegen muß. 

A n k a r a ,  2 1 .  A p r i l .  D i e  V e r b i n d u n g  
mit den vom Erdbeben heimgesuchten 
Ortschaften ist noch immer nicht helge­
stellt. Die Zahl der Toten geht jedenfalls 
in die Hunderte. In Ankara wurden eini­
ge Häuserblocks durch das Erdbeben 
teilweise zerstört. Jeden Augenblick ber­
gen die Rettungsmannschaften neue Lei­
chen aus den Trümmern. In Ankara 
herrscht große Verwirrung, 

OllalDaraM(3^a beerbte 
Minstö €5an 

INDISCHE SCHATZKAMMER VON PATIALA ENTHOLLT IHRE WUNDER. 

In Patlala In Indien wird jetzt 
Bestandaufnahme des gesamten 
Krön- und Privatschatzes des 
v e r s t o r b e n e n  M a h a r a d -
schasvonPatiala durch­
geführt. Denn zu den Trauerfeicr 
lichkelten anwesenden Indischen 
u. europäischen Würdenträgern 
wurde zum ersten Mal der 
Schatz des verstorbenen Fürsten 
in vollem Umfange gezeigt. 

Eines der interessantesten Stücke in der 
Edelsteinsammlung des unlängst verstor­
benen Maharadschas von Patiala, dessen 
Reichtum beinahe sprichwörtlich gewor­
d e n  I s t ,  i s t  d e r  s o g e n a n n t e  T u r b a n -

1 a m a n t, der wegen seiner außer­
ordentlichen Größe besonders auffällt u. 
dessen Wert auf etwa 200 Millionen 
Francs geschätzt wird. Eine der schönsten 
Halsketten, die einmal sogar In der eu­
ropäischen Geschichte eine gewisse Rol­
le spielte, war der Brillantschmuck der 
Kaiserin Eugenie, die diesen nach Ihrer 
Flucht nach London von dort aus an den 
Großvater des jetzigen verstorbenen Ma­
haradschas verkaufte. Diese Brillant­
schnur repräsentiert einen Wert von etwa 
IVi Millionen Pfund Sterling. Der größ­
te der Brillanten wiegt allein 240 Karat. 

Weiter befindet sich In der Sammlung 
der g r ö 6 t e und urkundlich d 1 t e-
steSmaragd der Welt. Dieser Stein 
Ist 1203 Karat schwer, 11 cm lang und 5 
cm breit. Auf seiner flachgeschliffenen 
Oberfläche sind drei Reihen Sanskrlt-
buchstaben eingraviert, aus denen hen'r-r 
geht, daß der Smaragd über lOOO Jahre 
alt ist und ehemals aus dem Norden Uber 
das Gebirge gekommen ist. Vermutlich 
ist er mit Dschingls Chan auf dessen Zug 
nach Indien in die Gewalt der Inder ge­
kommen, die ihn behielten und von de­
nen er wahrscheinlich auf allerlei Umwe­
gen in den Besitz des Fürsten kam. Au­
ßerdem befinden sich in der Schatzkam­
mer des Maharadscha noch etwa 200 be­

sonders große Edelsteine, die zusammen 
einen Wert von mehr als einer Milliarde 
haben. Die unzähligen goldenen Tafel-, 
und Kaffeegeschirre, Zigarettendosen, Ta 
batieren, das massiv goldene Bettgestell 
und die massiv goldene Kanone von 4 cm 
Kaliber mit silbernen Rädern und die un­
zähligen goldenen Hufeisen bilden eine 
kleine Ausstellung für sich. 

Zum weiteren persönlichen Besitz d^s 
verstorbenen Maharadschas gehören 43 
Rolls Royce-Automobile und weiter über 
80 andere Wagen, die nur zum persön­
lichen Bedarf des Fürsten gehörten — di:": 
unzähligen Wagen der Hofhaltung nicht 
eingerechnet. 

Die Garderobe des Fürsten umfaßt 
über 1000 Nationalkostüme, über IGOO 
Turbantücher und annähernd 5000 Paa­
re verschiedener Schuhe. Die Waffen­
sammlung des Maharadschas besteht aus 
rund 50.000 verschiedenen Handfeuer-, 
Hieb- und Stichwaffen. Unter diesen Waf 
fen befindet sich auch das berühmte 
»Schwarze Schwert des Sohnes Moham­
meds«, zu dem jährlich viele Tausendc 
mohammedanische Pilger, die nicht nach 
Mekka gehen können, wallfahrten. 

Als internationale Berühmtheit besitzt 
der Fürst die größte Orden- und Medail­
lensammlung der Welt, die in etwa 20 
großen Vitrinen untergebracht ist. — Von 
alten Orden und Ehrenzelchen, die jemals 
in der Welt verliehen wurden, hat der 
Maharadscha Originale, zumindest aber 
erstklassige Nachbildungen. Unter den 
Orden befinden sich auch sämtliche Aus­
zeichnungen, die der englische Admlral 
Nelson und der Feldherr Wellington er­
hielten. 

Nur wenige wissen, daß die jetzige 2U-
kUnftige Königin von Albanien, die unga­
rische Gräfin Geraldine A p p o n y I 
vor einigen Jahren einen Heiratsantrag 
des verstorbenen Maharadschas erhielt, 
diesen aber um König Zogus willen aus­
schlug. 

3>epcr<ooe ou< ftftn QitolWii OWtw 

XflrfffcDn' ^amrlfampf 
TRAGISCHER AUSGANG EINER WETTE. 

(ATP) Ich hatte in Bursa, drüben in 
Klclnasien, zu tun gehabt und mir dafür 
einen Tag Zeit genommen, Aber die Tür 
ken sind ein gastliches und höfliches 
Volk, und als alle Formeln und Formen 
der Höflichkeit und Gastfreundschaft über 
mich ergangen waren, war glücklich 
mein Dampfer eben aus dem Hafen ge­
fahren. Der nächste ging in zwei Tagen. 

Mein Gastfreund hatte mich zum 
Schiff biringen wollen, und so durfte ich 
meinen Aerger nicht zeigen. Aber er 
schien ihn zu ahnen, denn er fing sofort 
an, mich zu trösten: 

»Sehen Sie, das ist Kismet, daß der 
Dampfer weg ist. Das Schicksal wollte 
nicht, daß Sie wegfahren. Sie sind doch 
Journalist, immer auf der Jagd nacli ' e-
portagen. Nun werden Sie eine bekom­
men. Morgen findet in Orlue, keine zehn 
Kilometer weit von hier, ein Kamelkampf 
statt. Das ist heute etwas sehr Seltenes. 

Er wird auch nicht sehr großartig sein. 
Früher haben oft Kamele gekämpft, und 
wir hatten Turniere, bei denen auch In 
den Dörfern drei bis fünf Paare gegenei­
nander antraten. Morgen gibt es nur ei­
nen einzigen Kampf, aber was für Ka­
mele.« 

Das Gesicht meines Gastfreundes nahm 
einen so genießerischen Ausdruck an wie 
das eines Feinschmeckers, der eine seiner 
Liebiingsspeisen verzehrt. Und mein Aer­
ger über den verpaßten Dampfer war im 
Nu verflogen. 

Vorgeschichte des verbotenen Kampfes. 

Am nächsten Tag fuhren wir nach Or­
lue. Unser Fafirzeug war ein alter Ford, 
das Modell, das die Amerikaner so nett 
als »Bleiclileschen« bezeichnen und das 
für viele komische Filme und filr Bände 
voll von Witzen Anregung gegeben hat, 
obwohl es ein ganz ausgezeichnetes Au­

to war. Aber eben war. Denn unser Ford 
hatte alle Gebrochen, die ein Auto haben 
konnte, und auf der anatolischen Land­
straße machtc er unsere armseligen zehn 
Kilometer zu einem Abenteuer,- von dem 
allerdings unsere Knochen mehr erzählen 
konnten als wir selbst. Aber einmal ka­
men wir doch an unserem Ziel an. 

Es war eines jener kleinen anatolischen 
Dörfer, die einander alle sehr ähneln und 
von denen jedes doch seine eigene Note 
hat. Der Dorfplatz war zur Arena ge­
macht worden, das heißt, man hatte In 
der Mitte durch Stricke einen Kronpfplatz 
abgegrenzt, um den eine erwartungsvol­
le Menge stand, die uns, den Besuchern, 
höflich Platz machte, so daß wir einen 
guten Platz bekamen. Der Gendarm paß­
te eifrig auf, daß alles in Ordnung vor 
sich ging, und die Tatsache, daß Kamel­
kämpfe verboten sind, störte ihn gar 
nicht. (Mich aber störte sie, darum muß 
ich hier bemerken, daß das Dorf natürlich 
nicht Orlue hieß. Ich will dem freundli­
chen Gendarmen keine Unannehmilchkei-
ten machen.) 

Die Leute waren aufgeregt und wette­
ten eifrig, und seltsamerweise fast atio 
auf das eine Kamel, einen Hengst, der 
den Namen Blitz trug. Das andere schien 
wenig Siegesaussichten zu haben, obwohl 
es den furchterregenden .Namen j^-Wüsten 
Sturm« trug. In der streitenden und wet­
tenden Menge fand sich ein ruhiger Monn 
der mir die romantische Vorgeschiciile 
dieses Kampfes erzählte. 

Der Besitzer des »Blitz«, ein iungcr 
Kameltreiber namens Izmid, liebte ein 
junges Mädchen, das vom Eigner des 
»Wüstensturm« gleichfalls geliebt wurde 
und beide so gern mochte, daß es sich 
nicht entscheiden konnte. Da hatten die 
beiden jungen Leute, Izmid und Abdur-
rachman beschlossen, ihre Kamele ent­
scheiden zu lassen. Wessen Kamel sieg­
te, der sollte das Mädchen bekommen u. 
auch das halbe Vermögen des Verlierers. 
(Das Wort »Vermögen« möge nicht ir­
reführen. Die Summen waren nur für ein 
anatolisches Dorf groß, was aber in der 
Wirkung auf dasselbe hinauskommt.) 

Izmid war mehr als siegessicher, denn 
wenn Abdurrachmans Kamel auch be­
stimmt von hoher Klasse war — seines 
konnte einfnch nicht besiegt werden. 

Nach einer halben Stunde Wartezeit 
kamen die Kämpfer an. »Blitz« betrat als 
erster die Arena, von lautem Beifall be­
grüßt. Nie noch habe ich ein schöneres 
Lastkamel gesehen. Die Haltung war ko 
niglich, die schlanken Glieder schienen 
aus Stahl zu sein, und wunderbar kluge 
Augen schauten aus seinem Kopf. Dann 
kam »Wüstensturm«, kaum weniger 
schön für meine Augen, die feine Unter­
schiede bei Kamelen sicher nicht erken­
nen können. 

Diesmal ging ein Stöhnen der Erregung; 
durch die Menge. Ich sah einige, die hoch 
gewettet hatten, erbleichen. Und mein 
Freund sagte mir: 

»Schauen Sie den »Wüstenstnrm« an! 
Er ist über Nacht brünstig gewotden! 
Das wirft alle Voraussagen wahrschein­
l i c h  u m l  V i e l e  W e t t e r  w e r d e i :  h e u t e  i h r  
Vermögen verlieren!« 

Kurzer dramatischer Kampf. 

Tatsächlich schienen >->Wüster.sturms 
Augen Blitze zu sprühen. Aus seinen Ohr 
drüsen floß ein stinkendes Naß, und aus 
seinem verbundenen Maul quoll Schaum. 
(Beiden Kamelen waren die Müuler ver­
bunden und die Flanken durch Polster 
geschützt, um schwere Schäden zu ver­
melden.) 

Die Hengste sahen einander, und schon 
stürzten sie aufeinander los. Dröhnend 
prallten ihre Leiber gegeneinander, sie 
drängten mit aller Kraft, die Muskeln wa 
ren hoch geschwollen, die Tiere gingen 
in die Knie. Plötzlich lösten sie sich von­
einander, traten ein paar Schritte zurück, 
um wieder aufeinander loszustürmen. 
»Blitz« versuchte einen Trick, wollte im 
letzten Augenblick ausweichen, um den 
Feind von der Seite anzugehen, abei er 
hatte nicht mit dessen Schnelligkeit ge­
rechnet: ein neuer Zusammenprall, hefti­
ger als der erste, und »Blitz« stürzte seit­
lich, worauf der schwere Gegner sich 
auf ihn legte und dann begann, mit den 
Hufen auf ihn loszuschlagen. Der Kampf 
kurz und dramatisch war zu Ende Izmid 
schäumte vor Wut, sein Hengst nicht 
minder. Izmid, der Frau, Geld und Ehre 
verloren hatte, schlug wie ein Wahnsin­
niger auf das Kamel ein. Einen Augen­
blick lang hielt dieses still. Dnnn nber 
warf CS sich herum und stürzte sich auf 
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seifien Herrn. Eine Staubwolke wirbelte 
auf, dann lief das Kamel davon. Unsere 
Hilfe kam zu spät. Izmid lag tot in sei­
nem Blut. Sein Schädel war ganz zer-
sdimetteft. 

^nnfte ßcrrfd^cr, 

lDet$e Tratten 

D«r SoMan von jaiiore veralefit nichts 
von Reklame. 

(ATP). Die Filmleute von Hotlwood 
st^n Kopf, derm sie haben einen Men­
schen gefunden, der ihre Reklamestreiche 
für blutigen Emst gehalten hat: den Sul 
tan von Johore, jenem kleinen malai­
schen Staat in Hinterindien, der unter 
englischem Schutz, wenn auch nicht un­
ter englischer Oberhoheit steht. 

Aber zugleich kratzen die armen Hol­
lywooder FHmleute ihre Köpfe, auf denen 
sie stehen, denn der Sultan, einer der 
reichsten Männer der Welt, hat sie in ei­
ne sehr mißliche Lage gebracht. Sie wis­
sen jetzt nämlich nicht, was sie mit 
Olympe Bradna anfangen sollen. 

Bis heute kennt niemand bei uns Olym 
pe Bradna, eine blutjunge und zauber­
haft schöne Französin. Deshalb sollte sie 
von Hollywood aus eben in einem großen 
Reklamefeldzug gemanaged werden. In 
Hollwood bekommt jeder Mensch seinen 
Stempel aufgedrückt. Wie er zu sein hat, 
entscheidet nicht sein freier Wille, auch 
nkht seine Persönlichkeit, sondern ledig­
lich sein Reklamechef. Natürlich nur bei 
Stars. Bei den anderen ist das unwich­
tig, denn von denen sind die meisten oh­
nedies dazu verurteilt, früher oder spä­
ter zu verhungern. 

Olypme bekomntt Hire Note. 
Marlene Dietrich zum Beispiel wurde 

zum Vamp gemacht. Aus dem einfachen 
Berliner Mädel wurde eine Frau, die an 
geblich schon zum Frühstück ein Män­
nerherz verschlingt. Und aus der fröhli­
chen Stockholmer Verkäuferin Greta Gu-
stafsson wurde die »Einsiedlerin und 
Menschenfeind!n<^ Greta Garbo. In Hol­
lywood wird der Mensch innerlich und 
äußerlich umgebaut. Also mußte man 
atich eine persönliche Note fik Olympe 
Bradna finden. 

Und schon hatte man sie auch. Olympe 
die junge Schönheit bekam den Stempel 
»Unschuld«. Nicht etwa eine solche Un­
schuld, wie Sie, gnädige Frau, sie verste­
hen und sich etwa für ihre Tochter 
wünschten. Nein, garantiert echt amerika 
nische hundertprozentige Unschuld. Olym 
pe ist so unschuldig, daß sie nicht einmal 
in einem Film vor der Kamera geküßt 
werden darf. Das macht den Manuskript-
schreibern allerlei Schwierigkeiten, aber 
das geht ja einen Reklamechef nichts an. 

Und gerade diese Blütenunschuld, der 
kein Mann auf weniger als drei Schritt 
in die Nähe kommen darf, will der Sul­
tan von Johore heiraleni Und das kam 
angeblich so: 

Als der Amerikaner Clyde Elliot, der in 
der Hollywooder Filmbranche arbeitet, 
auf einer Weltreise nach Johore kam und 
vom Sultan empfangen wurde, erklärte 
ihm dieser, er hätte einige Filme mit Do-
rothy Lamour gesehen. Diese Frau gefiele 
ihm, und er möchte sie daher heiraten. 

Clyde Elliot verbiß das Lachen und er­
klärte scheinbar totemst: 

»Das geht nicht, Majestät, die ist 
schon verheiratet. Aber vielleicht heira­
ten Majestät die berühmte Mae West?« 

»Haben Sie Bilder von ihr da?« 
Elliot hatte Bilder von Mae West, und 

der Sultan betrachtete sie lange und ernst 
haft. Dann sagte ert 

»Nein, danke, die ist mir zu dick.« 
(Genau genommen, sagte er ein weit­

aus kräftigeres Wort als »dick«.) 
Elliot war sehr belustigt und er tele­

graphierte diese Geschichte nach Holly­
wood, und die Reklamechefs stürzten 
sich sofort darauf und meinten, das ließe 
sich im Feldzug für Olympe Bradna ver­
werten. Sofort kabelten sie Elliot, er soll 
te sie dem Sultan als Frau anbieten. 

Elliot tat es, stillvergnügt. Aber der 
Sultan kennt Hollywooder Reklame nicht. 
Er sah die Bilder Olympes und war ent­
zückt. Diesmal telegraphierte er selbst: 

Einverstanden, ich komme!« 
Was macht Hollywood nun mit Olym­

pe Bradna? Vorausgesetzt, daß die gan­
ze Geschichte wahr und nicht nuch nur 
ein Stück aus der Reklame ist! 

Viermal »Talak!« 

Aber die Sache hat wenn sie wahr ist, 

Das traditionelle Frühlingsrennen auf 
der berühmten Murfelder Rennbahn in 
Cven bei Ljutomer wird heuer am Sonn­
tag, den 8 Mai um halb J5 Uhr zur Durch 
führung gelangen. Dar veranstaltende 
Trabrenn- und Reiterverein Ljutomer 
wird diesem herkömmlichen Traberfest 
auch in diesem Jahre einen besonders 
glanzvollen Rahmen verleihen. Aus^re-
schrieben sind insgesamt neun Rennen, 
darunter sechs Trabfahren und drei Ga­
lopprennen. Die Rennen werdf-n nach 
dem internationalen Reglement ausgf^tra-
gen. Die Anmeldungen der Pferde wird 
nur am l. Mai zwischen 9 und 12 Uhr 
vom Vereinskassier Fram: 2itek in Lju 
tomer entgegengenommen, wobei auch 
die Nenngebühr und das Startgeld zu 
entrichten sind. Pferde, für die Gebühren 
nicht erlegt worden sind, werden nicht 
in das Rennprogramm aufgenommen. Für 
auswärtige Teilnehmer stehen Stall und 
Futter in Mota zu Normalpreisen zur 
Verfügung. 

Den bereits ausgearbeiteten Pronosi-
tionen zufolge gestaltet sich das Renn-l 
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Bürgermeister Dr. J u v a n ist mit dem 
Direktor des Stadtbauamtes Ing, B a r a n 
nach Beograd abgereist, um in verschie­
denen Kommunalangelegenheiten zu in­
tervenieren. Vor allem handelt es sich dar 
um, die letzten Formalitäten für die Flüs­
sigmachung der Millionenbeträge aus dem 
Pflasterfond für das n e u e Z o 1 1 a in t 
in Maribor zu erledigen, damit mit den 
Arbeiten unverzüglich begonnen werden 
kann. Die Angelegenheit ist im Prinzip 
bereits erledigt, sodaß damit zu rechnen 
ist, daß die Arbeiten für den Bau des gro 
ßen Gebäudes in der Einspielerjeva ulica 
und der anschließenden Zollmagazine 
samt den Zufahrtsstraßen schon dem­
nächst werden aufgenommen werden kön 
nen. 

Desgleichen wird der Bürgermeister die 
endgiltige Genehmigung der Ausschrei­
bung der Pflasterarbeiten auf den beiden 
Zufahrtsrampen zur R e i c h s -
brücke urgieren, damit im Zuge der 
Regulierung des Hauptplatzes auch dies^ 
Arbeiten endlich einmal aufgenommen 
werden können. 

^ie 0?acfitopot!jefc 

Nächtliche Stille. Vor einem Laden steht 
ein Mensch. Man sieht es ihm an, er ist 
von daheim fortgeeilt, ohne viel auf sein 
Aeußeres zu achten. Vielleicht aus tiefem 
Schlaf rief ihn die Pflicht oder die Liebe, 
die Angst um einen anderen, der sterben 
könnte. Und nun steht der Mensch in der 
kalten mitternächtlichen Straße vor den 

Programm wie folgt: 1. Preis des 
Draubanats: Einspänner - Heatfa'-
ren für 4 bis I2jährige in Jugoslawien 
g e z ü c h t e t e  P f e r d e .  2 .  P  r  e  i  s  v  d  n  L j u ­
tomer: Einspännerfahren für dreijähri­
ge Pferde, die im Bezirk Ljutomer ge­
züchtet wurden und dort beheimatet find. 
3 .  G a l o p p r e n n e n  d e r  M u r f e -
der Reitpferde aus der Murfelder 
Bauernzucht. 4. Zweites Heatfahren. 5. 
G a l o p p r e n n e n  j u g o s l a w i s c h .  
Offizierspferde. 6. Drittes Hentfah 
ren. 7. Preis von Cakovec. Hür­
d e n r e n n e n  f ü r  O f f i z i e r s p f e r d e .  8 .  P r e i s  
von Beograd. Handicap-Einspänner­
fahren für Pferde, die am selben Tage 
b e r e i t s  g e s t a r t e t  s i n d .  9 .  P r e i s  v o n  
M a r i b o r. Doppelspännerfahren füi 3 
bis 4 jährige in Jugoslawien gezüchtete 
Pferde. 

Anläßlich des Rennen wird der »Put-
nik« am Sonntag den 8. Mai meh^-ere Son 
derautobusse ab Maribor abfertigen. Der 
Fahrpreis stellt sich samt Mittagessen in 
Ljutomer und Tribünensitz auf 85 Dinar. 

heruntergelassenen Rolladen der dienst­
tuenden Nachtapotheke. 

Ein heller Schein fällt aus dem kleinen 
Schalter in Gesichtshöhe. Der Apotheker 
nimmt aus der zitternden Hand das Re­
zept. Vielleicht braucht der Kranke schon 
nicht mehr, was der Mensch hier für ihn 
holen will. Am Ende kommt er zu spät 
zurück. Aber vielleicht kann auch alles 
wieder gut werden. Die Arznei wird den 
Kranken beruhigen, er wird schlafen; 
auch diese Nacht wird vergehen. 

Wenn man so vor der Nachtapotheke 
steht, empfindet man doppelt, wie klein 
der Mensch in der Gefahr ist. Dann reicht 
eine Hand etwas durch das Gitter. Quer 
über die Straße huscht ein menschlicher 
Schatten — eilt heim mit einem Funken 
Hoffnung im Herzen. Fieber zu stillen. 
Schmerz zu lindem. Not zu überbrücken. 
Wer kann sagen, ob er nicht doch zu spät 
kommt? Ob nicht doch die Vorsehung 
schneller war als der Mensch, der zur 
Naditapotheke eilte? 

Nicht jeder, der läutet, ist von der 
Pflicht gerufen. Oft kommt eine Frau, die 
nach stundenlangem Wachen aufgestan­
den ist, um sich ein Schlafmittel zu besor 
gen, das ihr die ersehnte Ruhe bringt. Ir­
gend etwas, was kein anderer verstehen 
kann, hat sie nicht einschlafen lassen. 
Nach diesen Tabletten wird sie bestimmt 
schlafen, einen falschen Schlaf, der aber 
doch den Morgen bringt und mit dem 
Morgen sieht dann alles ganz anders aus. 
Besser — nicht so schwarz wie es die 
Nacht heraufbeschwor. 

Stunde um Stunde vergeht und hinter 
dem Schalter der Nachtapotheke tut ein 
Mensch seinen Dienst, umgeben von Mit­

teln, die berufen sind, Schmerz zu ver­
treiben, zu helfen. 

Wieder klopft es an der Tür, ein aufgc 
regter Mann mit einem Rezept. Eine hohe 
Dosis Morphium wird verlangt. Der 
Mensch hinter dem Schalter schaut auf 
den Schein, er hat einen scharfen Blick, 
der sieht den Mann an, wie er ihn an 
schaut, macht der Mann sich schnell im 
Dunkel der Nacht fort. Gefälscht! Ein 
Gauner! Ein Kranker, den die Gier auf di«S 
Bahn trieb, ein Verbrechen zu begehen, 
indem er ein falsches Rezeot schrieb. 

Ueber alles deckt die Nacht ihre Fit­
tiche, über Gute und Böse, und doch ist 
sie oft nicht dunkel genug, alles zu ver­
hüllen. Morgen oder übermorgen fängt 
man den Mann mit dem falschen Block, 
wenn es ein Kranker ist, wird man ihn 
in eine Heilanstalt bringen. Ob er von 
dem Laster befreit wird? Hoffen wir es. 
Keiner kann es voraussagen. 

Neues Leben aber bringt der Morgen. 
Ueber dunkle Stunden schüttet er seinen 
hellen Glanz. Er schließt die Wunden, 
und keiner, der an der Apotheke vorbei­
geht, spürt die Angst, die vor ihrer Tür 
ausgestanden worden ist in der kurzen 
— langen Nacht. 

m. Todesfall. In KoSaki Ist die Private 
Frau Ursula Witzmann im Alter 
von 74 Jahren gestorben. — R. I. p.f 

m. Auszeichnungen hn Oendarmerle« 
dienst. Für gewissenhafte und ersprieß­
liche Dienstleistung wurden nachfolgende 
Gendarmeriewachtmeister in Nordslowe­
nien ausgezeicfinet: mit der goldenen Me 
daille Franz KosmaC und Johann Ve-
l i k 0 n j a und mit der silbernen Medail­
l e  F r a n z  J e z e r n i k ,  D o m i n i k  P o i e -
n e 1, Johann 11 j a 5, Josef R o p 0 § a und 
A n t o n  Z u p a n .  

m. Im Theater findet heute, Donners­
tag, die zweite Reprise des Mysteriums 
»Jedermann« statt. — Am Diens­
tag, den 26. d. wird der gefeierte Tenor 
Marion V I a g o v i ö in der Titelrolle 
des »Troubadour« als Gast auftre­
ten. Kammersänger VlahoviS hat eine 
ruhmreiche künstlerische Laufbahn hinter 
sich, die ihn nach Wien, Berlin, Paris, 
Chikago, Philadelphia und schließlich an 
die »Scala« nach Mailand führte. Selbst 
Richard Strauß und Montemezzi zollten 
ihm persönlich höchstes Lob. 

m. Smetanas Oper »Dalibonc wird als 
nächste musikalische Novität im hiesi­
gen Theater zur Aufführung kommen. 
Die musikalische Leitung der Aufführung 
liegt in den Händen des Kapellmeisters 
L. H e r z 0 g, während die Regie J. K o-
V i c leitet. Der Stoff dieser überaus po­
pulären Oper, die zum ersten Male in 
Maribor in Szene geht, ist der tschechi­
schen Geschichte entnommen. 

m. Offene Stellen. Bei der neuen Filiale 
der Postsparkasse in Split sind 15 Prak­
tikanten- und Diu mistenstellen zu beset­
zen. Aufgenommen werden nur Absol­
venten einer Handelsakademie, eines Abi­
turientenkurses oder einer zweiklassigen 
Handelsschule. Die Gesuche sind bis 30. 
April einzureichen. 

m. Fahrpreisermäßigungen. Der »Put-
nik« teilt mit, daß das Verkehrsminlstc-
rium in letzter Zeit foln:ende Fahrpreiser­
mäßigungen auf der Eisenbahn gewährt 
hat: Sokolausflug nach Rakek am 24. 
April 50%. Musikfestival in Dubro^nik 
vom 18. bis 22. April 509^. Für den Be­
such der italienischen Kunstausstellung in 
Beograd bis 9. Mai 50%. Die nötigen 
Ausweise und Fahrkarten sind im »Put-
nik«-Büro erhältlich. 

m. Wetterbericht vom 21. April, 8 Ulir: 
Temperatur 5, Bnrometerstand 735, Wind 
richtung NO-SW, Niederschlag 0. 

m. Diebstähle. In der Wohnung der Pri 
vaten Marie P r e d i k a k a in der Koro-
Ska cesta 62 machten sich noch unbe­
kannte Langfinger zu schaffen, die ver­
schiedene Kleidungsgegenctände mit sich 
gehen ließen. — Vor dem Altwarenge­
schäft S a m u h in der MUnska ulica 
verschwand gestern ein Zustellungswagen 

auch eine ernste Seite. Der Sultan von 
Johore Ist mohammedanischer Malaie, 
u. die Stellung d. Frau ist bei einem fürst­
lichen Muslim alles andere als gesichert, 
wenn auch in diesem Sonderfall der Sul 
tan sehr nobel ist. Er war schon einmal 
mit einer Weißen verheiratet, einer Mrs. 
William Wilson aus Schottland, die nun, 
reich und unabhängig, auf einem Gut in 
ihrer Heimat lebt und diesen Namen wie­
der angenommen hat. Das viermal aus­
gesprochene Wort »Talak« (Geh weg!) 
hat genügt, ilir ihren Rang als Fürstin zu 
nehmen. 

Und ebenso leicht wird der Sultan je­
ne andere Frau loswerden, sobald er ih­
rer überdrüßig geworden ist, und das 
ganz ohne Rücksicht auf die Gefühle der 
Frau. 

Vorsicht bei der Wahl. 

Es ist gar nicht einmal so selten, daß 
weiße Frauen, durch den persönlichen 
Zauber oder durch die mächtige Stellung, 

den Reichtum und den Prunk verführt, 
exotische Fürsten heiraten. Aber es ist 
kaum ein Fall bekannt, in dem solche 
Ehen glücklich ausgegangen wären. Bei 
einigen kleineren indischen Fürsten hat 
es zuweilen ganz große Eheskandale ge­
geben, die weit über die Landesgrenzen 
hinausgegangen sind. Die britische Regie 
rung pflegt solche Skandale — mit ge­
wohntem Takt — zu vertuschen. Einmal 
allerdings ging sie so weit, daß sie den 
Fürsten, unter Vermeidung allen Aufse­
hens, seines Thrones verlustig und für 
geschieden erklärte. Der Fürst lebt nun 
ganz behaglich von seinen Renten in ei­
nem vornehmen Exil. 

Frauen aber, die der Versuchung aus­
gesetzt sind, einen reichen, romantischen 
Exoten zu heiraten, sollen doch vorher 
reiflich überlegen, ob es nicht besser wä 
re, einen weitaus bescheideneren Euro­
päer zu wählen, an dessen Seite sie recht 
lieh und gefühlsmäßig viel besser gesi­
chert leben können. 



spurlos. — In Sv. Martin am Bachcm 
drangen Einbrecher in die Wohnung des 
Besitzers Josef 2 g e £ ein und entwen­
deten einen Barbetrag von 120 Dinar u. 
verschiedene Schmuckgegenstände. 

m. Löffel verschluckt In Sv. Janz bei 
Dravograd schluckte die 26jährlge Anna 
Mencinger einen abgebrochenen Kaffee­
löffel. Sie wurde ins Krankenhaus nach 
Slovenjgradec überführt. 

• Gegen gelbe Raticherzähne verwen­
det man mit bestem Erfolg CHLORÜ-
DONT-Zahnpaste. Der häßlich gefärbte 
Zahnbelag verschwindet oft schon nach 
einmaligem Putzen. 3637 

Aus übti 

p. Zwei Brände. In Sesterie (Haloze) 
wurde das Wirtschaftsobjekt des Besit­
zers Josef Krap§a von einem Feuer ver­
nichtet. Der Schaden der Brandes, der 
von spielenden Kindern angefacht wor­
den ist, beläuft sich auf 30.000 Dinar. In 
Paradiz (Haloze) wurde von einem zwei 
ten Brand das Wirtschaftsgebäude und 
zum Teil auch das Wohnhaus des Besit­
zers Anton Fajt eingeäschert. Der Scha­
den beziffert sich auf 25.000 Dinar. 

p. Ueberfälle. In GruSkovec wurde der 
30jährige Winzer Johann J u r g e c von 
mehreren betrunkenen Burschen angehal­
ten und mißhandelt. Jurgec erlitt Stich­
verletzungen am Kopfe und am rechten 
Bein. In Sele am Draufeld wurde der 20-
j ä h r i g e  K e u s c h l e r s s o h n  J o h a n n  S v e n -
sek das Opfer eines ähnlichen Ueber-
falles, wobei er einen Bruch des rechten 
Armes davontrug. Beide befinden sich im 
hiesigen Krankenhaus. 

^ p. Im Stadtfdno gelangt Samstag und 
Sonntag der ausgezeichnete Lustspiel­
schlager »Matura« mit Gusti Huber, rlans 
Moser und Theo Lingen zur Vorführung. 
Anbei die neueste Wochenschau und ein 
jugoslawischer Kulturfilm. 

ik. Wo bleibt die Strafienwalze? in den 
letzten Tagen wurden fast alle Straßen 
im Umkreise von Vitanje reichlich be­
schottert, doch niemand scheint daran zu 
denken, den Schotter auch einzuwalzen. 
Der uneingewalzte Schotter stellt jetzt 
eher ein Verkehrshindernis als eine Beis 
serung der Straßendecke dar. 

ik. Gründung eines Fremdenverkehrs­
vereines. Vitanje rückt als Sommerfri­
sche immer mehr in den Vordergrund. Um 
auch einer erfolgreichen Fremdenwer­
bung gerecht zu werden, wurde dieser 
Tage ein Fremdenverkehrsverein ins Le­
ben gerufen. An der Spitze des Vorbe­
reitungsausschusses steht Schloßbesitzer 
Josef Ku§er. Den großen Aufgaben­
kreis des Vereines umriß in längeren Aus 
führungen der Vertreter des Fremdenver­
kehrsvereines in Celje R i h t e r i C. 

SHtüHt 
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L j u b 1 i a n a, 20, April. In der neun­
ten Runde des Internationalen Schachtur­
niers waren wieder mehrere Remis zu ver 
zeichnen, ein Zeichen, daß die Gegner 
mit ausgeglichenen Qualitäten einander 
gcgenUbertraten und daß die Spieler sehr 
vorsichtig vorgehen, um sich ihre Positio­
nen nicht zu verderben. Unentschieden 
endeten die Partien P i r c—Dr. AstaloS, 
Vidmar jun.—Sorli, Dr. Trifunovic-Kostiö 
und Dr. Tartakower—Nedeijkovic. Groß­
meister Dr. V i d m a r mußte vor Brö-
der kapitulieren, während S z a b o sei­
n e n  G e g n e r  P r e i n f a l k  n i e d e r r a n g .  S t e i ­
ner gewann ßcgen Furlani. Der tschecho 
slowakische Großmeister F o l t y s er­
rang seinen ersten Sieg, wogegen sein 
Gc/^ncr Tot nacheinander bereits die vier 
t^ Niederlage zu buchen hatte, 

S t a n d  n n c h  d e r  9 .  Runde: Kostic und 
Szaho ie 7, Dr. Trifunovic 6, Dr. Tarta­
kower 5Ks Dr. Astalo§ 5 (1), Pirc und 
Bröder je 5. Steiner und Vidmar jun. je 
4Va, Dr. Vidmar 4 (l), Nedeijkovic 3%, 
Folty? 3 M), Preini'rilk, Furlani und Tot 
j'; 3 und Sorli 1 (l) Punkt. 

Die Reinigungskraft des OD OL ist 
unübertroffen. — Den aromatischen 
Sdiutz Hures Mundes besorgt in voll­

kommener Weise ODOL 

2)00 ^rrtögeridDt 
in Ollurffa 

REPERTOIRE. 
Donnerstag, 21. April um 20 Uhr; )»Je­

dermann«. Ab. C. 

Freitag, 22. April: Ocachlossen. 

Samstag, 23. April um 20 Uhr: »Jeder­
mann«. Ab. B. 

Sonntag, 24. April um 15 Uhr: »Auf def 
grfinen Wiese«. Ermäßigte Preise. — 
Um 20 Uhr: »Zwei Dutzend rote Ro­
sen«. Ermäßigte Preise. 

lon-Hinc 
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AB 1. JUNI D. J. FÜNF KREISG&RICHTSSPRENQEL IN SLOWENIEN 

Mit dem gestrigen Mittwoch ist diel 
',ue Bestimmung über Aenderungen im 

Wirkungskreise der einzelnen Kreis- und 
Bezirksgerichtssprengel in Kraft getreten 
Mit dieser Bestimmung erhält Slowenien 
einen fünften Kreisgerichtssprengel, der 
Prekmurje und einen Teil des Murfeldes 
umfassen wird. Der Bereich des neuen 
Sprengeis ist noch nicht genau umschrie 
ben, weshalb die Grenzen noch nicht fest 
stehen. Der Sitz des neuen Kreisgerichtes 
i s t M u r s k a S o b o t a .  

Bisher gab es Kreisgerichte nur in Ma­
ribor, Celje, Ljubljana und Novo mesto. 

Mit 1. Juni i J. gehen alle neuen Straf 
und Zivilrechtsangelegenheiten vom 
Kreisgericht in Maribor in die Kompetenz 
des neuen Kreisgerichtes in Murska So-
bota über. Soweit jedoch die laufenden 
Angelegenheiten bis zu diesem Tage 

nicht restlos beendet sein sollten, wer­
den sie vom Mariborer Kreisgericht zu 
Ende geführt, um keine Störung in der 
Entwicklung der Angelegenheiten eintre­
ten zu lassen. Desgleichen wird die Ma­
riborer Staatsanwaltschaft die Angelegen 
heiten, die sich auf das Territorium des 
neuen Sprengeis beziehen, dem Kreisge­
richt in Murska Sobota abtreten, falls 
bis 1. Juni die Sachen dem Kreisgericht 
noch nicht übergeben worden sind. 

Sollte jedoch bis 1. Juni in Murska So­
bota kein passendes Gebäude für die Un­
terbringung des Kreisgerichtes ausfindig 
gemacht werden, wird sich die Ueberga-
be der Agenden seitens des Mariborer 
Kreisgerichtes verzögern. Es ist jedoch 
damit zu rechnen, daß bis dahin auch 
die Frage der Räumlichkeiten wird zu­
friedenstellend gelöst werden können. 

Burg-Tonklno. Bis einschließlich Don­
nerstag der großartige Gesellschaft&filtn 
der Ufa »Zwischen den Eltern« mit >\'il-
ly Fritsch, Gusti Huber, Jutta Freybe u. 
Peter Dann in den Hauptrollen. — Ab 
Freitag der große Metro-Goldwyn-Ma>-
er-Film »Liebesabenteuer« in deutscher 
Fassung mit Joan Crawford, William 
Powell und Robert Montgoniery. — 
Samstag um 14 und Sonntag um halb il 
Uhr der Goldgräberfilm »Der weiße Wolf« 
bei stark ermäßigten Preisen. — In Vor­
bereitung der große Napoleon-Film >>OrÄ-
fin Walewska« mit Greta Garbo und 
Charles Boyer. 

Unlon-Tonkfaio. Der Weltschlager »1a-
rantella« mit Jeanette Mac Donald. .Iine 
märchenhafte, bezaubernd schöne Ope­
rette in deutscher Sprache, im Kuhnien 
prächtiger Landschaftsbilder aus dem 
spanischen Baskenlande. Ein Film, der 
selbst dem verwöhntesten Kinobesu :l"!ef 
Ueberraschungen bringt. — Nächstes Pro 
gramm: »Im siebenten Himmel«, ein 
erstklassiger Großfilni in deutscher Spra 
che mit Simone Simon. 

3)aö Slugsfugunglfii! t)on 
:ßoMreöa 

DIE DREI TODESOPFER NACH ZAGREB ÜBERFÜHRT — DIE URSACHEN DES 
ABSTURZES NOCH IMMER NICHT AUFGEKLART 

Das Rätsel um den Absturz des großen 
rumänischen Militärflugzeuges, das Mon 
tag nachmittags bei Podsreda südlich 
von Kozje im Schneesturm verunglückt 
war, ist noch immer nicht geklärt. An der 
Unfallstelle weilten nacheinander drei 
Kommissionen, eine jugoslawische, ei­
ne rumänische und eine italienische, um 
die Ursache des Unglückes festzustellen, 
das Ergebnis der seitens der Fachleute 
vorgenommenen Untersuchung ist jedoch 
minimal. 

Es handelt sich um einen vollkommen 
neuen und wiederholt erprobten zweimo­
torigen Apparat vom Typ »Savoia-Mar-
chetti«, der als die beste italienische Mar 
ke gilt u. Weltruf genießt. Zwei Flugzeu­
ge dieses Typs wurden von Rumänien in 
Italien angekauft und passierten ^m Oster 
montag unsere Gegend. Leider erreichte 
nur das eine sein Ziel. Man nimmt an, 
daß der verunglückte Apparat, der im 
Schneesturm die Orientierung verloren 
hatte, eine Motorpanne erlitten ' iben 
mußte, da viele Personen bezeugen, sie 
hätten in geringer Höhe ein unregelmäßi 
ges Motorengeräusch über sich gehört. 
Em Tragflügel brach ab, worauf der gan 
ze Apparat zu Boden sttlrzte i'nd auf der 
Stelle in Flammen aufging. Die Leiche 
des dritten verunglückten Fliegers wurde 
inzwischen ebenfalls agnosziert. Es ist 
dies der Fliegermajor C, B a c u 1 a. 

Die Leichen wurden Mittwoch mittels 
Auto nach Zagreb überführt, um den letz 
ten Weg nach der Heimat nnzutr-^ten. 
Hauptmann D i m i t r e s c u wird nach 
Bukarest, Major B a c u 1 a und der Me-
rhnnikcr M e r  i  z  z i dagegen nach Mri-
land überführt werden. Die Überreste des 

verunglückten Flugzeugs werden gegen­
wärtig gesammelt und dann nach Beo-
^[rad gebracht, wo sie der rumäiv-chen 
Regierung zur Verfügung gestellt wer­
den. 

Vom 16. bis 22. April versehen die 
Stadtapotheke (Mag. Pharm. Minarik) 
am Hauptplatz (Tel, 25-85) und die 
St. Rochus-Apotheke (Mag. Pharm. Rems) 
in der Aleksandrova cesta (Tel. 25-32^ 
den Nachtdienst. 

ÄÄ^Ittl-ÄMdllÄSllSlÄ 

* Leute, die an erschwertem Stuhl­
gang und gleichzeitig an Hämorrhoiden 
leiden, nehmen zur Darmreinigung früh 
und abends je etwa ein viertel Glas na­
türliches »Franz-Josef«-Ritterwasser. 

Reg. S. br. 485/35, 

iTteiDQort rfnra 

OlUIlfonfirtffol^n 

N e w y o r k ,  1 9 .  A p r i l .  S e i t  e i n i g e n  T a  
gen ist auf geheimnisvolle Weise der 
Neffe des Millionärs Carnegie, Andrew 
C a r n e g i e - W h i t f i e 1 d, der einen 
beträchtl. Teil des riesigen Vermögens 
geerbt hatte, aus Newyork verschwun­
den, Withfield startete mit seinem Privat 
flugzeug von dem Rooseveltflugplatz in 
Newyork und wollte nach einem nur 30 
Meilen entferten Flugplatz auf Long Is­
land fliegen. Man hat nichts wieder von 
ihm gehört. • 

Eine große Anzahl von Pollzeiflugzeu-
gen wurde zur Suche eingesetzt und Tau 
sende von freiwilligen Helfern, »jesonders 
Pfadfinder, durchsuchen die Walder in 
der Unigebunc; des Rooseveltflugplatzes. 
Alle Schiffe, die bis zu 600 Kilometer von 
Newyork entfernt sind, wurden durch 
Funkspruch benachrichtigt und gebeten, 
nach dem Flugzeug Ausschau zu halten. 
Es ist dies die umfassendste Suche, die 
je zu Wasser, zu Lande und in der Luft 
nach einem Menschen angestellt wurde. 

Freitag, den 22. April. 

Ljubljana, 12 Schallpl, 18 Für die Fra... 
18.40 Französisch. 19 Nachr., Nationalvor 
trag. 20 Operettenmusik, — Beograd, lö 
Gottesdienst. 19.30 National Vortrag. 20 
Relig. Lieder, — Prag, 16.35 Kammermu­
sik. 17.05 Schallpl. 18.10 Deutsche Sen­
dung. 19.15 Konzert. 20 Kinderchor. — 
Budapest, 17 Zigeunermusik. 18 Tanzmu­
sik. 19.30 Oper, — Zürich, 19 Vortrag. 
20.30 Norv/egisches Europakonzert. — 
Paris, 17 Konzert. 20.30 Sinfonieko:*Tcrt. 
— London, 18 Militärmusik. 21,30 Lust­
spiel. — Rom, 19.30 Konzert. 21 Aus Ber­
lin, — Mailand, 19.30 Konzert, 21 Sinfo­
niekonzert. — Deutschlandsender, 18 Rei­
sevortrag. 19.10 Balalaikakonzert. 20 Un­
terhaltungskonzert. — Berlin, 18 Schaüp!. 
19.10 Konzert. 20 Sinfoniekonzert. 21 Hör 
spiel. — Breslau, 18 Vortrag. 19.10 Kon­
zert. 20.15 Hörspiel. — Leipzig, 17 Vor­
trag. 19,10 Hörspiel, 20 Konzert, - Mün­
chen, 17.10 Konzert. 19.10 Schallpl. 20.10 
Konzertabend. — Wien, 12 Konzert, 15.3^^ 
Schallpl. 18 Vortrag. 19.10 Hausmusik. 2^' 
Kammermusik. 

Zu viel des Guten. 

Die durchgebrannte Ehefrau (zurück­
kehrend, zum Dienstmädchen): »Da bin 
ich wieder! Holen Sie eine Flasche Wein 
aus dem Keller! Ich will mit meinem Man 
ne Versöhnung feiern.« 

»Wird das nicht zu viel für den gnä­
digen Herrn? Er hat nämlich schon zwei 
Flaschen getrunken vor Freude, daß Sie 
fortgegangen waren.« 

Zweifelhafter Erfolg. 

Max stotterte fürchterlich und maclite 
deshalb einen Kurs in einem Spriohhcil-
institut mit. Der Erfolg stellte ^ich bald 
ein und schon nach drei Wochen konnte 
er tadellos sagen: 

»Fischers Fritz fischt frische Fi^cnc.« 
Als ich ihm gratulierte, sagt er; »ja, ~ 
aber da — das pa-paßt do-docn niilit 
in jede U-un-unterha-haltung.« 



Ulti4<efL0iMifLp. Jfuttdstltitft 

S)ie !3BeHtDareniiiäme 
MITTEILUNGEN DES HAMBUROISCHEN WELTWIRTSCHAFTSARCHIVS. 

Baum wolle: 

Der amerikanische Baum wollpreis 
bleibt  l>ci  leichten Schwankungen um 
etwa 8.70 Cents  stabil .  Die einzigen Be-
\vegun^;cn, die am Markt zu beobachten 
sind, sind rein spekulativer Art; je nach 
der Gestaltung der Effektenbörse 
schwankt auch der BauniwoIIprels. Der 
Verbrauch der Baumwollspinnereien geht 
in aller Welt zurück, und das Angebot an 
Rohbaumwolle muß sich daher immer 
drückender am Markt auswirken. Auch 
der inncranicrikanischc Verbrauch hat 
noch keinen Auftrieb zu verzeichnen. Mit 
einer Tcndenzanderung am amerikanl • 
selten BauniwoHniarkt ist daher vorau«s-
sichtlich in absehbarer Zeit nicht zu rech­
nen, CS sc! denn eine Aenderung in Rich-
hing aiii" weitere Preisermäßigungen. 

Getreide; 

Die ALuktL' igc für  Weizen war sowohl 
in London als auch an den amerikani­
schen Börsen schwach, hauptsächlich in­
folge der jj:ünstigen Schätzung der kom­
menden amerikanischen Weizenernte. In 
London selbst war das Interesse der Käu­
fer sehr gering, ihm stand dagegen eiii 
weiterer Druck der australischen Ver­
käufe gegenüber. Die Preise waren da­
her überall gedrückt. Erneute' Meldungen 
aus lünglniul darüber, daß die britische 
Rcj'i^icriinL': die Absicht hat, einen Halb-
i'nliresbcdarf an Weizen, das wären ins-
juesamt riind 3,7 Mill. t, aufzuspeichern, 
entbehren bisher noch jeglicher Bestäti-
^iunl,^ sie sind selbst an den britischen 
(ielreidciniirkten bislang noch nicht be­
rücksichtigt  worden.  

Holz: 

Die schwedi. ' -n 'hcn Holzverkäufe belie-
iVii  icl i  bis  l i lnde März al lein für  Schnit t-
hob: auf rund 275.(X)0 Standard.  Man 
erwartet  in Schweden,  daß infolge der 
sehr zögernden Kaufneigung der Ver-
brauclislMnder sich eine Bedarfreserve 
ansamnichi  wird,  die Nachfrage nach 
Holz in (.Ion kommenden Monaten schnell 
eniporstcigern wird. Man nimmt daher 
an.  daß auf längere Sicht  betrachtet  kein 
weiterer [Preisrückgang einzutreten 
braucht .  

Kautschuk: 

Her K' . ' i i i tschiikpreis  in London kann 
sich nur langsam wieder erholen. Er no-
liert (fogenwäriig mit 5K d noch immer 
bedeutend unter dem Stand der letzten 
A'niiate.  Da die .Xussichten für  die kom­
mende Zeit  aber günstiger  beurtei l t  wer­
den, aus der Tatsache hervor, daß 
die Terminnoticrungen für das 1.  Quartal  
dev nächsten jahres geringfügig über 6 d 
(0 Pfund l iegen.  Die stat is t ische Lage hat  
sich allcruinj^s hisinng kaum verbessert. 
I)ie Verschiffungen sind zwar erheblich 
•/iivi!cl;j;cgan(j;en, aber der Verbrauch hat 
i l iesen PückL'ang noch übertroffen.  Wäh­
rend die \ 'crschiffung int  Feberuar auf 
7 'L?on I r^egen 81.900 t  im Januar zu-
ri ickf/ iny.  ^ank der ^ 'orhraucli  auf 00.30'} 
t jegen 7() .J00 i .  Die Weltvorräte zeigen 
eine cntsnreclicndc f^rhöhung,  s ie  wer-
il i 'n  fi ' i i '  l - .nde Februar auf 541.000 t  ge­
schätzt .  

Eisen: 

Vom Hisenexportmarkt  wird neuer­
dings berichtet ,  daß die Nachfrage,  spe-
zicl! aus O.stasien, daneben aber auch 
aus Lateinanierik."  langsam wieder zu 
steigen beginnt .  Man hat  offenbar jetzt  
die Hoffnung aufgegeben,  daß aus dem 
einen oder anderen Grunde noch weitere 
Prcisernii '^) igi ingcn stat tf inden werden,  
so d . iß  jctzl  der  lange aufgestaute Be­
darf  s ich in neuen Aufträgen ausdrückt .  
I is  kommt hinzu,  daß allmählich auch die 
notleidenden Warensendungen,  die ur-
spriingücli nach China gerichtet waren, 
Ai)satx gefunden Itaben und daß lanßsani 
neue jNachtrage entsteht .  In den belgi­
schen Werken hat  s ich dies al lerdings 
bit ' - 'nj i  poch k.- iuni  aus '^cwirkt .  Von der 
Brü!>selcr Eisenbörüe wird vielmehr nach 

wie vor über unzureichenden Auftrags­
eingang berichtet. Trotzdem wird auch 
dort die .Lage keineswegs nur skeptisch 
beurteilt. 

Mctalte: 

Am Londoner Metallmarkt haben sich 
die Umsätze nur geringlUgig erhöhen 
können. Die leichten Prejsbesserungen, 
die infolgedessen in den ersten Tagen der 
Woche zu beobachten waren» wurden 
später wieder verloren. Am Kupiermarkt 
haben die Vorräte weiterhin zugenom­
men, man befürchtet, daß die amerikani­
schen Händler ihre ansteigenden Vor­
räte jetzt im verstärkten ymfang in Lon­
don anbieten werden, und daß daraus 
vielleicht ein weiterer Preisdruck sich er­
geben könnte. Am Zinnmarkt hat sich die 
statistische Lage keineswegs verbessert. 
Die sichtbaren Wcltvorräte werden viel­
mehr für Ende März auf 27.123 t bezif­
fert, was gegenüber den Februarvorräten 
eine Zunahme um 3815 t bedeutet. An­
gesichts der steigenden Vorräte ist die 
Tendenz für Zinn durchaus nach unten 
gerichtet. Auch am Bleimarkt verzeichnet 
man trotz recht guter Umsätze eine leicht 
rückläufige Tendenz, obgleich die Beun­
ruhigung des Marktes über die Stille ­
gung von Bleiminen in Mexiko noch kei­
neswegs beseitigt ist. Zink konnte von 
der anhaltenden guten Nachfrage der 
Rüstungsindustrie, besonders aus Japan, 
profitieren, wenn auch nicht in bezug auf 
die Preisbildung, so doch hinsichtlich der 
Umsätze. 

^)er neue ©ifenk^n» 

?Jradittarif 

Der neue jugoslawische Eisenbahnfracht 
tarif, der am 1. Juni in Kraft tritt, besieht 
aus drei Bänden: Band 1. enthält die Ta­
rifbestimmungen und die Neben- und Lo­
kalgebühren, Band 2. die Warenklassifi­
kation und Band 3. die Tariftabellen. Ir. 
einem Anhang zum Warenfrachttarif sind 
die vorläufigen Vergünstigungen enthal­
ten. Zu Band 2. gehört auch ein Verzeich 
nis jener Stationen, von denen bzw. bis 
zu denen im Binnen-, Ausfuhr- und Ein­
fuhrverkehr ermäßigte Tarife gelten. Eben 
so enthält der Tarif zwecks Erleichterung 
des Gebrauches ein Sachregister. 

Die Hauptreform des Tarifes bezieht 
sich auf Stückgüter, für die im neuen Ta­
rif anstatt den bisherigen sechs Klassen 
nur eine Klasse vorgesehen ist. Die Fracht 
gebühr für Stückgutsendungen bis zu 
1000 kg Gewicht ist in besonderen Tabel 
len berechnet, so daß bei diesen Sendun­
gen die Fracht nicht besonders ausgerech 
net zu werden braucht, sondern Je nach 
Entfernung und Gewicht den erw*""itC5i 
Tabellen entnommen werden kann. Bei 
Sperrgut wird das Warengewicht um 70 
V. H. erhöht und bei Emballage um 50 
V. H. herabgesetzt, sofern diese vorner 
gefüllt mit der Eisenbahn befördert wor­
den war. Da dies in der Aufgabestation 
mit dem Frachtbriefe nachgewiesen wer­
den muß, mit dem die Sendung in gefüll­
tem Zustande eingetroffen war, müssen 
die Frachtbriefe in solchen Fällen aufge­
hoben werden, damit nach dem 1. Juni 
die erwähnte Begünstigung in Anspruch 
genommen werden kann. Da bei gewissen 
Stückgutsendungen, wie Milch, Dünger 

usw. dadurch eine empfindliche Verteue­
rung der Fracht eintreten würde, sind im 
A n h a n g  b e s o n d e r e  V e r g ü n s t i g u n g e n  f ü r  
diese Stückgutsendungen vorgesehen. — 
Für Schmuck, Munition und Sprengstof­
fe ist die Fracht für das doppelte Ge­
wicht zu bezahlen. 

Die Reform des Stückguttarifes hatte 
zur Folge, daß auch eine Reihe von 
Frachtsätzen für Waggonsendungen ab­
geändert werden mußten. In dem ur­
sprünglichen Entwurf waren für Waggon 
Sendungen 21 Klassen vorgesehen, die je­
doch durch weitere vier Klassen erweitert 
wurden, und zwar durch je eine Klasse 

f ü r  d i e  B e f ö r d e r u n g  v o n  M e h l ,  v o n  W e i ­
zen, von Mais und von Kohle nach der 
Wojwodina und Beograd. Alle 25 Klassen 
sind in Fünf-, Zehn- und Fünfzehntonnen 
Sätze eingeteilt. Da aber auf den Schmal­
spurstrecken nicht genügend Fünfzenton-
nen-Wagen zur Verfügung stehen, sind 
für diese Strecken Erleichterungen in dem 
Sinne vorgesehen, daß auf diesen Strek 
ken die Fünfzehntonnen-Sätze auch für 
Sendungen von mindestens 12.000 Kilo 
angewendet werden können mit Rücksicht 
darauf, daß es auf diesen Strecken aueli 
Zwölftonnen-Wagen gibt. Außerdem kön 
nen auf Schmalspurstrecken für Sendun-
ge.: von mindestens 10.000 kg auch zwei 
Wagen mit einem Ladengewicht von un­
ter 10.000 kg und bei Sendungen über 
10.000 kg auch drei Wagen unter 10 Ton 
nen oder ein Wagen zu 10 Tonnen uni 
einer unter 10 Tonnen zur Verfügung 
gestellt werden. 

Auch bei den Nornialspurbahnen gibt 
es Strecken mit sthwächerem Unterbau, 
die Fünfzehntonnensendungen nicht er­
tragen, so daß für diese Strecken eben­
falls eine Erleichterung in dem Sinne vor­
gesehen werden mußte, daß auf diesen 
Strecken der Fünfzehntonnen-Tarif auch 
für das höchstzulässige Gewicht ange­
wendet wird, jedoch für mindestens 10.000 
kg. Weitere Erleichterungen sind vorge­
sehen für Ware, die in Tankwagen be­
fördert wird. Da das Ladegewicht dieser 
von 15 Tonnen nicht voll ausgenützt wer 
den kann, wurde bewilligt, daß auch oel 
diesen Waggen, wenn sie auch wenige 
geladen haben,* für das tatsächliche Ge­
wicht der Fünfzehntonnen-Tarif angewen 
det werde, jedocli muß die Ladung min­
destens 10.000 kg betragen. 

9or Ber SSfunq 5er Glrofkni-

fonOfrogt 

Nach Beograder Meldungen ist im Bau 
tenministerium der Entwurf der Verord­
nung über die Straßenfonds bereits fer­
tiggestellt und wurde den anderen an der 
Frage interessierten Ministerien zur Aeu-
ßerung vorgelegt. Die Verordnung soll 
in der nächsten Woche herausgegeben 
werden. Auf Grund der Verordnung und 
der darin enthaltenen Ermächtigung wird 
das Ministerium eine Anleihe von einer 
Milliarde Dinar aufnehmen, mit der eine 
Reihe von Reichstraßen modernisiert 
werden soll. 

In der eben ausgeschriebenen Innen­
anleihe von 4 Milliarden Dinar, die etap­
penweise in den nächsten sechs Jahren 
a u f g e n o m m e n  w e r d e n  s o l l ,  w i r d  d i e  f ü r  
den Straßenbau vorgesehene halbe Mil­
liarde vornehmlich für die Straße Zagreb 
—Beograd verwendet werden. 

3$0rfendfri(f>te 

L j u b I i a n a, 20. d. Devisen. Berlin 
1741.72—1755.60, Zürich 906.45-1003.52 
London 215.76—217.82, Newyork 4293.50 
—4329.82, Paris 136.27—137.71, Prag 
150.43—151.54, Triest 226.85—229.93; 
österr. Schilling (Privatclearing) 8.69, 
engl. Pfund 238, deutsche Clearlng-
schecks 14.50. 

Z a g r e b ,  2 0 .  d .  S t a a t s w e r t e .  2 j ^ ® / o  
Kriegsschaden 481.50—483, 4% Agrar 
61—63, Nordagrar 61—0, Beg-
luk 92.50—93, 6% dalmatinische Agrar 
91.50—92, 7% Investitionsanleihe 99—0, 
7®/i> Stabilisationsanleihe 98.50—0, 7% 
Hypothekarbankanleihe 99.50--0, 7®/o 
Blair 91.75—92, 8% Blair 96—0; Agrar­
bank 224—0, Nationalbank 7300—0. 

X Neue Oewerbegenehmlgungst&xe. 
Das Amtsblatt für das Draubanat veröf­
fentlicht die Abänderung der Kammerta­
xe für Bestätigungen, daß die vorgeleg­
ten Dokumente den gesetzlichen Bestim­
mungen für die Erteilung der Gewerbe­
genehmigung entsprechen. Diese Taxe bc 
trägt fortan In Orten mit mehr als 50.000 
Einwohnern 480 (bisher 400), mit mehr 
als 20.000 Einwohnern 350 (300), mit 
mehr als 5000 Einwohnern 150 (150), 
mit mehr als 1000 Einwohnern 150 (10) 
und in den übrigen Orten 100 (75) Dinar, 
ferner für das Baugewerbe ohne Rück­
sicht auf den Oft 1500 (500) und für das 

Maurer- sowie das Zimmermanngeweröe 
800 (300) Dinar. Bei Eröffnung einer Fi­
liale der Unternehmung in Slowenien (au­
ßer für das Gastgewerbe) sowie bei der 
Bestellung eines Oeschäftsleiters wird die 
halbe Taxe eingehoben (bisher ganze Ta 
xe), mindestens jedoch .50 Dinar. Bei Ue-
bersiedlung bzw. Verlegung des Gewer­
bes beläuft sich die Taxe in Städten auf 
150 (50) und am Lande nuf 75 (25) Di­
nar. Wurde binnen vier Monaten nach 
der Entrichtung der Taxe die Konzession 
nicht erteilt oder diese zurückgezogen, 
dann wird der erlegte Betrag abzüglich 
20 Dinar für die Manipulation rückerstat 
tet. 

XKonkursabschaff ung: H i nterlassen-
schaft nach dem verstorbenen Sattlerniei-
ster und Besitzer Josef R a n f 1 in Bu-
dina bei Ptuj. 

X Beendeter Ausgleich: Franz S o r-
n i k, Kaufmann in RuSe. 

X Die Waren- und Effektenbörse In 
Ljubljana hält am 4. Mai um 16 Uhr in 
ihren Räumen ihre Jahreshauptversamm­
lung ab. Die Börse gab in BroschUrform 
die neuen, vom Ministerium genehmigten 
Börsenusancen heraus. 

X »Oozdarski Vestnik«. Erschienen ist 
die Nr. 4 des ersten Jahrganges der neu­
en, vortrefflich redlgierten clowenischen 
Fachzeitschrift für Forstwirtschaft, Holz­
industrie und Holzhandel. Das erwähnte 
Heft enthält die Fortsetzung 'ier interes­
santen und wertvollen Abhandlung »Die 
Entwicklung des Forstwesens und de? 
Jagdwesens in Slowenien« von Ing. An­
ton S i v i c. Ing. Stanko S o t o e k setzt 
seine »Gedanken tlber die Aufforstung^^* 
fort. Ing. Cvetko B o i befaßt sich mit 
der »Ausbeutung der Fichtenrinde«. Dar­
über hinaus enthält die Zeitschrift eine 
forstwirtschaftliche Beratungs cke, Mit­
teilungen aus dem Forstschulwesen, Sta­
tistik, Jagdliches, Mitteilungen Uber 
Marktpreise auf dem Holzmarkt usw. Die 
von der Mariborska tiskarna d. d. ge­
druckte Zeitschriff kann durch die Ver­
waltung in Maribor, KopaliSka rlica 6-II, 
bezogen werden. (Tel. 25-68). 

7Bn fpielt am Oonniagf 

Am kommenden Sonntag wird die erste 
Runcie der Rückspiele der Finalkämpfe 
•ier Llnterverbandsnieisterscnait d?»:chge 
führt. In Maribor kommt es zu einem 
Tieffen der Eisenbahnersportklub.s »2e-
1 e z n i C a r« und »Hermes«, dereTii 
Kampf mit Rücksicht auf die verworrene 
Lage im Mittelfeld der Tabelle besonders 
ausschlaggebend sein wird. »M a r i -
b 0 T« hat diesmal in Celje gegen den 
dortigen Meisterschaftsanwärter e-
1 j e« anzutreten, während der SK. C a-
k 0 V e c auf heimischem Bodon gegen 
»K r a n j« spielen wird. 

Am nächsten Sonntag werden auch 
W iedtrum die Ligaspiele fortgesetzt. 

Auch in der zweiten Klasse wird e^ am 
Sonntag ein Großkampftag geben, denn 
»SI a V i j a« und »L e n d a v a« werden 
den letzten Entscheidungskanipf um den 
ersten Platz zur Erledigung bringen. Das 
Match geht um 14.15 Uhr als Vorspiel 
zum Treffen »Hermes« — >2elezni^ar« 
vor sich. Das zweite Spiel der Meister­
schaft der zweiten Klasse sieht »D • a -
V a« und »Ptui« als Gegner. !n Maf^ibor 
findet um 13 Uhr noch das Juniorenmei­
sterschaftsspiel »M a r i b 0 r« und >••£ e-
I e z n i c a r« statt. 

ftartet am Xriofab? 

Der große Triglav-Abfahrtslauf '  24. 
d. wird eine ganz außerordentlich starke 
internationale Beteiligung aufweisen. Bis 
gestern abends sind dem Jugoslawischen 
Wintersportverband folgende Nennungen 
zugekommen; Deutschland: Willi Walch, 
Krallinger, Helga Gödl und Gerda Nlesl. 
Italien: Confortolo, Sertorelli, Schilliani, 
Cosulich, Dr. Paschia sowie Dei Rossi 
Nives, Dei Rossi Gemno und Lucie Schil* 
lani. Tschechoslowakei: Beinhauer sowie 
dessen Gattin, femer die Damen Ascher 
und Rudi. Die Namen der bulgarischen 
Vertretung sind noch nicht bekannt. Nun­
mehr wurde auch die offizielle jugoslawi- • 
sehe Auswahl festgesetzt, die sich wie 
folgt zusammensetzt: Praöek, Heim, Vol-



1er, Stopar, Kobler, PodkubovSek, 2van, VI II VIIB CUD^^MIV 
Fanedl, Mucko, MlaCnlk und Klein. i 1#^ 

• Die Molv r/yklisten H Celje tragen 
sich mit dem Gedanken, eine Sektion des 
Motoklubs »Hermes« ins Leben zu rufen. 
Vorderiiand werden sie am 1. Mai eine 
rc ' -''ilirt n'ir'i Lin'-'''" zu 
d^ an diesem Tage stattfindenden Wer-
tun, M unternehmen. 

: Bulgariens Fußballer dennoch nach 
Prag. Die bulgarische Fußballauswahl 
w" i  am ' 'on-imc n * -och 
in Prag das Rückspiel für die Weltmei­
ster . '••nMon 

: Als l^feister des Sarajevoer Fttfiball-
Uhl.. • '»anJes ging ' 
wiederum der SASK hervor. 

: Metaxa hat sich entschlossen, deut-
; • 1' Staatsbü.^ zu werden und wird 
auf diese Weise in die deutsche Davis-
Pou ' " 'n^chaft aufgenommen • "••'ien. 

: Schmeling wird bereits am 25. April 
die Ueberfahrt nach Amerika antreten. 

Kampf gegen Joe Lo"fs findet am 
28. Juni statt, der endlich die Frage des 
Weltbesten im Boxen bereinigen soll. 

- Ein Fußballkampff Wien—^Budapest 
v^ird am 24. d. im Wiener Stadion aus-

r"nf0n, der eine Art For^<-r.tTtin^ der 
Länderspielbegegnungen Österreich—Un­
garn darstellt. Ein Treffen der beidersei­
tigen B-Teams findet in Budapest statt. 

: Nuvolari fährt nicht mehr. Der italie­
n i s c h e  R e n n f a h r e r  T a z i o  N u v o l a r i  
hat vom Krankenhaus in Pau aus die Lei­
tung der :>Alfa Corse« um die Lösung sei­
nes Vertrages ersucht. Der letzte Unfall 
beim Training um den Grand Prix von 
Pau — Nuvolari mußte aus dem brennen 
den Auto springen — habe seine Nerven 
so mitgenommen, daß er den unwiderruf­
lichen Entschluß gefaßt habe, nie mehr 
an einem Rennen teilzunehmen. 

: Eine neue Schwimm-Weltrelcordlerin. 
Bei einem Meeting in Aarhus verbesserte 
die holländische Schwimmerin Cor 
K i n t den Weltrekord über 200 Meter 
Rücken auf 2:41. Die, Dänin Ragnhild 
H v e g e r, die bisher diese Weltbestlei­
stung mit 2:41.3 gehalten hatte, war 
nicht am Start. 

; Englands größter Fußballer starb in 
Armat. Steve B 1 o o m e r s Name war 
bereits legendarisch geworden. Bloomer, 
der jetzt 64]ährig im größten Elend starb, 
war zu seiner Zeit der beste Stürmer von 
England und damit der ganzen Welt. Sein 
Torrekord von 352 Ligatreffern wurde 
erst kürzlich überboten, 28mal trat er in­
ternational für Englands Farben an. Seine 
Aktivitas erstreckte sich von 1892 bis 
1914. 

: Der älteste Sportverein der Welt ist 
der Fechtklub Confrerie Royale des Cha-
veliers de St. Michel in Genf, der dieser 
Tage das Jubiläum seines 325jährigen 
Bestehens beging. Seine Räume befinden 
sich noch immer in demselben Lokal wie 
bei der Gründung des Klubs. 

6(DinUigd tragif(6ed 
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PERSÖNLICHE ERINNERUNGEN AN EINEN HEROLD DEUTSCHER IMUSK. 

Heitere Ecke 
Galant. 

Der Autobus war gerammelt voll. An 
der letzten Haltestelle war ein hübsches 
junges Mädchen eingestiegen — ein äl­
terer Herr erhob sich von seinem Platze. 
. »Besten Dank«, sagte die junge Dame, 
»aber bitte, bleiben Sie doch sitzen!« 

Der alte Herr lüftete den Hut. »Ich —« 
»Nein, danke — ich stehe lieber'« 
»Aber —« 
Wieder wurde er unterbrochen: »Auf 

keinen Fall dulde ich, daß Sie für mich 
aufstehen 1« 

»Aber nein, doch — ich will ja nur 
aussteigen!« 

Die Kur. 

Die sechsjährige Anna war in eine 
vornehme Pension geschickt worden, und 
schon nach vierzehn Tagen '•"•erzeichnet 
sie ihre Briefe: Anita. 

Umgehend erhielt sie Antwort vom Va 
ter. Er schrieb: 

»Liebe Anita, ich habe deinen Brief 
erhalten. Mamita und Fritzita sind wohl 
auf. Fritzita hat einen neuen Freund na­
mens Hnnsita. Tante Mathildita und On-
kc' Pepita sind aus Münclipn angekom­
men. Dein dich liebender Papita.« 

Am 19. April wäre der Schöpfer der 
Oper »Mona Lisa«, der Vorkämpfer für 
deutsche Musik, Professor Max v. Schil­
lings 70 Jahre alt geworden. 

Wer Max v. Schillings persönlich ge­
kannt hat, wird in ihm einen Menschen: 
vom Schlag etwa eines Franz Liszt fin­
den. Sein ganzes Leben war Kampf für 
die Kunst, für die deutsche Kunst, für die 
er sein Leben einsetzte. Nach sechs Jah­
ren einer in jeder Hinsicht segensreichen 
Tätigkeit als Intendant der Berliner 
Staatsoper mußte der bedeutende Kom­
ponist seine Wirkungsstätte verlassen, 
weil er von dem Systemminister Becker 
fristlos entlassen war. Seitdei^i hat er 
ausschließlich der Aufgabe gelebt, auf 
Gastspielreisen in allen Ländern Europas 
und in USA als Dirigent die deutsche 
Musik, vor allem Wagner, zu neuen bie­
gen zu führen. Richard Wagr- - war über 
haupt ein Vorbild des Meisters W^^ner. 
Vor allem war es das künstle-'sche Ethos 
Wagners, das Schillings gleichsam als 
Leitstern in seiner Tätigkeit führte. Im 
frühen Knabenalter wurde Max v. Schil­
lings von seiner Mutter nach Bayreuth 
mitgenommen. Dort durfte er die Wun­
der des »Parzifak im Sommer der Erst­
aufführung erleben. Dieser jugendliche 
Eindruck war für das ganze Leben und 
Wirken des Mannes entscheidend. Als 
junger Musiker verbrachte Schillings als 
Korrepetitor der Festspiele e'nen Sommer 
in Bayreuth, wobei er in persönliche 
freundschaftliche Beziehungen zu Frau 
Costma trat. 

Es ist tragisch, daß nach dem Siege 
Adolf Hitlers, als Schillings zum Inten­
danten des Deutschen Opernhauses in 
Charlottenburg ernannt wurde und sich 
die Möglichkeit einer segensreichen Tä­
tigkeit vor Ihm auftrat, ihn ein tückisches 
Schicksal Im Sommer 1933 hin wegraffte. 
Jeder aber, der wie der Verfasser dieser 
Zeilen, mit ihm in nähere Verbindung 
getreten ist, wird die Erinnerung an die­
sen großen Musiker und Menschen 
pflegen. 

Die Villa, die Professor von Schillings 
in einem westlichen Vorort Berlins be­
wohnte, spiegelte die ganze Kultur seiner 
Persönlichkeit getreu wieder. Alte kost­
bare Möbel, wertvolle Gemälde — auch 
der neuen Kunstrichtung — altfranzösi­
sche und chinesische Porzellane bildeten 

[den Rahmen für ein gemütliches Heim, in 
dem nichts auffallend oder gar heraus­
fordernd wirkte. Die Arbeitsstätte Max 
von Schillings befand sich in einem Sei­
tenflügel. Es war ein länglicher Raum, 
der mit Bücherregalen ausgestattet war. 
Eine riesige Bibliothek enthielt alles, was 
neue und alte Literatur an V/ertvollen 
aufzuweisen hatte. Auf einem großen, in!t 
Manuskripten und Büchern bedeckten 
Schreibtisch stand ein kleines Bild, das 
der Meister als Reliquie aufbewahrte. Es 
war ein Bild Beethovens nit eigenhändi­
ger Widmung, Die Mutter Max v. Schil­
lings war eine geborene Brentano, eine 
hochkultivierte Frau, die die künstlerische 
Tradition ihrer Familie mit -llen Geistes­
größen ihrer Zeit verband. »Meine Mut­
ter«, pflegte Max von Schillings zu sa­
gen, »war es, die in mir den Drang zur 
Kunst erweckt hat. Soweit ich überhaupt 
zurückdenken kann, bin ich stets Musiker 
gewesen. Niemals habe ich etwas ande­
res gewünscht und gehofft als dies; daß 
Musik meinen Lebensinhalt bilden 
müsse.« 

Dabei ist aber Max von Schillings kei­
neswegs ein einseitiger Musiker gewe­
sen. Es gab kein einziges der 
Kunst, sei es Literatur, sei es Malerei, 
mit dem er nicht eng vertraut gewesen 
wäre. Sein Arbeitszimmer mftete wie ein 
Museum an. Außer dem Bild Beethoven« 
enthielt es noch ein beachtenswertes Do-
komer'; ein Schriftstück in Glas einge­
rahmt, das an der Wand hing, trägt die 
Unterschrift Napoleons L Es ist eine Ur­
kunde, die einen Vorfahren des Profes­
sors, der aus dem Rheinland gebürtig 
war, einer hohen Stellung enthebt. Flnr 
andere Sehenswürdigkeit dieses Zimmers 

war ein Kasten, geschmackvoll mit dun­
kelrotem Saffianleder bezogen. Dieser 
Kasten ist in kleine Schubfächer einge­
teilt. Jede Schublade trägt eine Inschrift. 
Es ist eine Briefsammlung hervorragen­
der Persönlichkeiten, mit denen Max von 
Schillings in Korrespondenz stand. Briefe 
von Edward Grieg, Cosima Wagner, Ri­
chard Strauß, Hans Pfitzner — um nur 
einige von zahlreichen namhaften Ver­
tretern von Kunst und Wissenschaft zu 
nennen, Zeugen einer inneren Beziehung 
zwischen dem Hausherrn und den Größen 
der Kunst. 

Dieser Kasten verkörperte ein Kapitel 
lebendiger Musik- und Kulturgeschichte, 
zumal es sich ausschließlich um unver­
öffentlichte Briefe handelte. Humorvoll 
sind die Briefe von Richard Strauß, in 
denen der damalige Hofopernkapellmei-
ster dem jungen MaXiVon Schillings über 
den Erfolg von Schillings Oper »Der 
Pfeifertag« berichtet. In einem Brief 
heißt es: »Melde hocherfreut, daß Pfei­
fertag Freitag famos ging, großen Erfolg 
hatte und große Einnahmen — nur 50 
Mark weniger als Premiere — 3300 Mark 
gebracht hat. In der Vorstellung war der 
Newyorker Gran (ein Theaterdirektor) 
hochbegeistert und wäre wohl imstande 
und, wenn Boch (Verleger) ihn genügem 
bearbeitet, auch gewillt, den »Pfeifertag-? 
drüben aufzuführen. So nun schlaf gut au 
deinen Lorbeeren«. Ein anderer Brief lau­
tet: »Pfeifertag nächsten Freitag zum 
siebentemal. Wat sagte nu? Ja, ja, wir 
geschmähten Berliner!« 

Ein Bild des letzten Königs von Würt­
temberg mit eigenhändiger Widmung ist 
ein Dank für die erfolgreiche Tätigkeit 
Schillings an der Stuttgarter Oper, wo ar 
u. a. das Meisterwerk Richard Strauß' 
»Ariadne auf Naxos« aus der Taufe hob 
und dabei als Bahnbrecher einer neuen 
Operninszenierung namhafte Maler zur 
Schaffung eines bis dahin u nbekannten 
Bühnenbildes heranzog. 

Dr. v. Andreevsky. 

AuoäetWA 
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Stodor 
(ATP) Feodor Schaljapin ist von uns 

gegangen. Viele, die seine warme Stim­
me noch im Ohr haben, werden dieses 
plötzliche Dahinscheiden kaum fassen 
können. 

Ein Kind armer Leute, verlebte er eine 
düstere Jugend. Der Vater ein Trinker, 
die Mutter schwach und leidend. Der 
Kleine mußte sehr bald selbst sein Brot 
verdienen, war Lehrling, später Beamte; 
doch seine brennende Leidenschaft für 
Musik und Theater hilft ihn über viele 
schwere Stunden hinweg. Von seinen er­
sten Spargroschen nimmt er Gesangstun 
den. Sein Lehrer, der Sänger Ussatov, er 
kennt bald die hervorragende Begabung 
und verhilft ihm bereits im Jahre 1895 zu 
seinem ersten Engagement am Sommer-
theater in Petersburg. Schon nach seinem 
ersten Auftreten waren sich Publikum 
und Kritiker über die »goldene« Stimme 
einig. Schaljapin arbeitet eine Zeitlang in 
Moskau, bis im Jahre 1902 der entschei­
dende Wendepunkt seines Lebens ein­
tritt: Die Mailänder Scala engagiert ihn 
für eine Gastrolle. Von nun an liihrt sei­
ne Laufbahn steil aufwärts, bald ist der 
Gipfel seines Ruhmes erklommen. Er 
durchrast die Kontinente, Paris und New-
york jubeln ihm zu. Nach dem Krieg 
stellt er sich in den Dienst des russischen 
Fürsorgewerks. Paris darf ihn einige Ma 
le als Prinz Igor, als Boris Godunov be­
wundern. Boris Godunov ist vielleicht 
seine vollendetste Interpretation. Doch 
auch der »Barbier von Sevilla« bot ihm 
Gelegenheit, sein reiches Können zu ent­
falten, riß mit und begeisterte, trotzdem 
man ihm öfters vorwarf, daß er den »Bar 
bier« zu originell, zu persönlich inter­
pretiere. 

Schaljapin war sicher einer der bedeu­
tendsten Musikpersönlichkeiten aller Zei 
ten. Die sonore Wärme seiner Stimme, 
die mitreißende Durchdachtheit seiner 
Darstellung, sein konzentrierter Aus­
druck, bald schmerzlich bitter, b,ild kind­
lich sanft, all dies bezauberte das Publi­
kum. Er verdunkelte die Leistungen sei­
ner Mitspieler, erfüllte die Bühne, man 
sah und hörte nur ihn. 

-|- Ein italienischer Maler des 18. Jahr 
hunderts am kaiserlichen Hof von Peking 
R o m  ( A g i t ) .  B e i  d e r  d e m n ä c h s t  s t a t t ­
findenden Ausstellung von Missionars­
kunst, die im Vatikan stattfinden wird, 
werden u. a. auch zwei Bilder eines ita­
lienischen Malers des 18. Jahrhunderts 
ausgestellt sein, der am Hofe von Peking 
für den großen Kaiser Kien Long (1736— 
1796) arbeitete. Der Künstler, der dem 
Jesuitenorden angehörte, war in China 
unter dem Namen Liang Seih Ning be­
kannt. Sein richtiger Name ist Giuseppe 
Castiglioni (1698—1766), Einige seiner 
Arbeiten sind in öffentlichen und priva­
ten Sammlungen in England, Frankreich, 
Amerika und Japan zu finden. 

-|- Opemschauspiele in der Arena von 
Verona. Verona (Agit). Vom 24. Juli 
bis 15. August d. J. finden, wie stets, in 
der Arena vo" Verona, dem berühmten 
römischen Amphitheater, die jährlfchen 
Sommeropern-Festspiele statt. Es wer­
den der »Nabucco« von Verdi, »Boheme« 
von Puccini, »Favort+a« von Donizetti u. 
der »Tannhäuser« von Wagner zur Auf­
führung gelangen. Die Festspiele werden 
mit dem »Nabucco« eingeweiht werden. 

-f Ausstellung von Bildern Genuesi­
scher Maler des 17. und 18. Jahrhunderts 
G e n u a  ( A g i t ) .  V o m  1 .  b i s  3 1 .  J u l i  I .  J .  
findet in den Sälen des königlichen 
Schlosses eine Ausstellung von Werken 
genuesischer Maler des 17. und 18. Jahr­
hunderts statt, die über 100 der schön­
sten Werke der berühmtesten genuesi­
schen Maler dieser beiden Jahrhunderte 
enthalten, die man das goldene Zeitalter 
der genuesischen Malerei nennen könn­
te. Eine große Anzahl von Werken ist 
von italienischen Pinakotheken sowie Bil 
dergalerien und privaten Sammlern des 
In- und Auslandes bereits nach Genua 
tresandt worden, wie auch verschiedene 
Patrizierfamilien Genuas ihre Werke zur 
Verfügung gestellt haben. 

9tfipofeon prlbot 

(ATP) Der gefürchtete Feldherr, der 
auszog, um die Welt zu erobern, der 
große Kaiser der Franzosen, war auch in 
seinem Privatleben leidenschaftlich und 
unbeherrscht. Frauen spielen in diesem 
bewegten Leben eine große Rolle, doch 
wie man aus seinem von Gertrud Aretz 
neu herausgegebenen Briefen wiederum 
ersieht, hat er nur drei Frauen wirklich 
geliebt: Josephine, Marie-Louise und Grä 
fin Walewska. Josephine war vielleicht 
seine größte Leidenschaft. »Dein Bild u. 
der berauschende Abend von gestern ha 
ben mein ganzes Inneres in Aufruhr ge­
bracht. Ich sterbe, um mich Dir zu nä­
hern... Ich liebe Dich überhaupt nicht 
mehr. Im Gegenteil, ich verabscheue 
Dich. Du schreibst mir nie... Bald will 
ich Dich in meine Arme schließen und 
Dich mit Küssen bedecken, so heiß wie 
der Aepuator«. So und ähnlich lauten sei­
ne Briefe an diese Frau, unter deren Be­
handlung er furchtbar leidet. »Ich liebe 
sie bis zum Wahnsinn — und ganz al­
lein«, erzählt er den Freunden. Später 
hat er sich allerdings durch die Freund­
schaft mit Gräfin Walewska getröstet — 
und vielleicht auch gerächt. 

Durch eine Erfindung "des Dentisten 
Ernst Schnebel gibt es jetzt Zähne aus 
Kunstharz. Schnebel gelang es, dieses 
Kunstharz durch ein Verfahren derart zu 
erhärten, daß damit ein großer Fort­
schritt errungen wurde. 

Der Vorsitzende des Indischen Natio­
nalkongresses, Pandit Malaviya, der im 
77. Lebensjahre steht, hat sich, wie ganz 
ernsthaft berichtet wird, in der »Klinik« 
eines 172 Jahre alten Yoghi »verjüngen« 
lassen. Die Kur währte 40 Tage. Sprach­
los waren die Angehörigen und Freunde 
des Verjüngten, als ihnen ein scheinbar 
nur 45 Jahre alter Mann entgegentrat, 
dessen spärliches Silberhaar durch dunk­
len Flaum ersetzt war und der — vier 
neue Zähne bekam. Auch kann er wie­
der ohne Brille lesen. 



Büdutstkoî  
b.  Mode und Heim. Halbmonatsschrift 

für die Hausfrau und Familie. Heft 5. Mit 
einer Reihe von schönen Aufnahmen vom 
jModern und praktisch eingerichteten 
Heim, Modcbeilage, Schnittzeichnutjgen, 
Anleitungen, Küchcnarbeiten, Rezepte und 
eine Ronianecke. Preis 50 Pfg. Vobach's 
\ 'er la , t r ,  Wien-Leipzig.  

!>. Nacht der Verschwörung. Novelle 
von Herbert Böhme. Philipp Reclani jun, 
Verlag. Leipzig. Zu dramatisch beweg­
ter Handlung verdichtet sind die histo-
risclien Eieignisse, als mehrere Unter-
ftldherren Alexander des Großen eine 
\'erschwörung gegen den Uebermächti-
f^en anzetteln wollten. 

b.  Melodische Ufer. Von Carl  Oskar 
Jatho. Verlag Albftrt Langen—Georg 
i'Aüller, München. Wanderfahrten durch 
i Jeutschlands Gaue. Kleine Bücherei. 

b. Die barocke Kerze. Novelle von Jo­
sef Bauer. Philipp Reclam jun. Verlag, 
Leipzig. Ein fast mystisches Erlebnis 
dient dazu, die verborgenen Kräfte des 
Inneren jm Guten wie im Bösen deutlich 
zu machen und so entsteht gerade hier-
durcfi ein streng realistisch gestaltetes 
Kunstwerk.  

b.  Kamerum. Neuzeitliche Verwaltungs 
Probleme einer tropischen Kolonie. Von 
Kein hold Schober. Verlag von E. S. Mitt­
ler und Sohn, Berlin. Kamerum als ty­
pisch tropische Kolonie will dem koloni-
siorendeni Land nicht sehr Siedlungs-
niüfilichkeiten geben, als vielmehr Roh­
stoffe tiefern. Die Rohstofferschüeßung 
eines solchen Landes von der OröBe 

Deutschlands und einer Einwohnerzahl 
von noch nicht 3 Millionen Köpfen macht 
eine wohlüberlegte und der Entwicklung 
der Eingeborenen dienliche Eingeborenen 
Politik zur Aufgabe. 

b. Die Rainer. Dem Gedächtnis und der 
Erinnerung aller im Weltkrieg gefalle­
nen »Rainer« gewidmet von Feldkurat 
Bruno Spitzl. Tyrolia-Verlag, Innsbruck. 
Spitzl hat als Feldkurat im österreichi­
schen Irifanterieregiment 50 den Welt­
krieg mitgemacht und jetzt ein ergrei­
fendes Dokument der Geschichte des 
R&iner-Regiments der Oeffentlichkeit 
übergeben. 

b. Emst Bacmeister )»Eflebfii89e der 
Stille«. (Verlag Albert Langen—Ceorg 
Müller in München. Wer sein Herz den 
Stimmen der Stille zu öffnen weiß, dem 
werden diese ausgewählten Betrachtun­
gen Ernst Bacmeisters, die^ im dichteri­
schen Schaffen dieses bekannten Dra­
matikers ihre besondere Bedeutung ha­
ben, ein Quell lauterer Freude und rei­
chen Gewinnes sein. Hinter den oft un­
scheinbaren Erlebnissen des Alltags, die 
im Mittelpunkt dieser kleinen Erzählun­
gen stehen, erkennen wir staunenden 
Sinnes die Wunder des Daseins und ver­
stummen andächtig vor der Schönheit u. 
Größe der Schöpfung. Diese Begegnun­
gen mit Menschen, Blumen und Tieren 
sind dem Dichter ein immer neuer An­
laß zu besinnlicher Einkehr und from­
mer Bewunderung. Mit der Einfalt sei­
nes Gemütes durchdringt und verklärt 
er den Zauber ihrer Erscheinung, und so 
sind sie seiner Seele zu einem Erlebnis 
geworden, wie es schöner zum Lob und 
Preis Gottes nicht gedacht werden kann. 

FOX Spezial Creme 
FOX Mllant Tuben­

creme 
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Dann aber wird sie gleich wieder ernst 

lind eine dunkle Angst beschleicht sie 
und eine dunkle Ahnung, daß nun wohl 
doch bald der Augenblick da ist, daß sie 
die Vergangenheit wieder wach machen 
muß. Daß Annemarie erfahren muß, wie 
sie cinnnl zu ihr gekommen ist, daß sie 
}^ar nicht ihre, Irinas, Tochtcr ist! Wie 
nird Hans Jochen diese Enthüllung auf­
nehmen? Und seine Eltern? Und Anne-
ni. ' j r ic  selbst? 

Wenn es wirklich zur Hochzeit kommt, 
muß sie ja die Papiere vorzeigen, muß 
die Urkunde vorweisen, aus der hervor-
jrehl, daß Annemarie nur adoptiert wor­
den ist, daß man nur ihre Mutter kannte. 

Wird nicht  al le  Zärtlichkeit und kind­
liche f.lebe Annemaries auslöschen, wenn 
sie die wahren Zusammenhänge erfährt? 
Immer wieder denkt sie: Und ich bin 
doch wie eine Mutter zu ihr gewesen, 
ich habe sie erzogen und geliebt wie ei­
nt Mutter. Mich gesorgt und mich ge-
fr^Mit um sie und mit ihr, ein halbes Men­
schenleben lang. Sollte das dann viel­
leicht nicht mehr gelten? Annenurle lä­
chelt und geht zu ihr und legt den Arm 
um ihre Schulter .  

"Mutter — Muttie — min leve Me­
i ler ! '  

Leise streicht  s ie  über das graue Haar.  
f 'Ls wird al les gut  werden,  auch dir  

V ir t i  es  besser  gehen,  du wirst  zu uns 

ziehen,  später .« 
Da klopft es an der Haustür. Beide 
enden den Kopf. Annemarie sieht durch 

das Fenster und crschrickt. 
»Der Herr ,  Mutter, von dem ich mit dir 

heute sprach — er kommt wirklich!« 
Die Trina will  aufstehen, aber da steht 

der Fremde schon auf der Schwelle, Die 
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Haarschnelden 3 Dioi Rasie­
ren 2 Din. BIlHxer Friseur, 
MÜnska 8. 3209 

Flrimuigsxescbeoke! Besich­
tigen Sie meine Ausläse mit 
den reduzierten Firmunss-
preisen. Ant. Kiflmaan» Ma-
tWjot (Nähe Bata), Llubljana, 
Mestni trj: 8. 3548 

Dlfl. 2500.-- Botweodif, um 
monatlich Din.  1000— als  
Heimarbeit zu verdienen. Zu 
Schriften: »Anosc. Maribor, 

Oro2ttova 6i —Retourmarke 
beischließen. 3392 

y• 11 • 

Kauf« Heu. sepreßt. wagson-
verladen «egen Duplikat, — 
KIrbll. CeUe. 3663 

il$ Mitoii/toli 

Verkaufe zwei Schlatiinn^ 
(ein antikes) und säimtichen 
Hausrat täglich von 10 bis 
12 und 15 bis 17 Uhr inklusi­
ve 25. April- Tattenbachova 
19-1, Srebre. 3S91 

WelnlUter, komplette Mühle. 
Vakuumkessel, Pumpen. Mo-
tore, Schwellenbohrmaschi, 

ne, Bottiche zu verkaufen. 
KirbiS Celje. 3664 

Zement und Kalk, zugestellt, 
sowie Bretter, Latten usw. 
Fisolenstangen kaufen Sic am 
billglgsten 1. Holzgeschäft Al­
bin Ceh, Betnavska c. 4-

3Ö50 

Modern gebauter Dauerwell-
apparat, beinahe neu, ist 
billig zu verkaufen. Elektri­
ker C i § c k, Marlbor, Vod-
nikov trg. 3683 

Gute Nähmaschine billig zu 
verkaufen. Glavni trg IWI. 

3690 

Antike venotianlsche Spiegel, 
Luster, Vasen, kleiner Giska-
sten. Korbgarnitur und Bil­
der wegen Uebarsiedlung 
billig zu verkaufen. Anzufr« 
Maistrova 1-1, Tür 5. 3ß92 

Lokal, Gemischtwarenhand­
lung, für jedes Geschäft ge­
eignet, an verkehrsreicher 
Straße zu vergeben. KirblS, 
Celle. 3665 

Wohnung. Küche und zwei 
große Zimmer ab 1. Mal Din. 
fiOO.— zu vermieten. Unter 
»Sonnig« an die Verw. 3684 

Suche 1 Zimmei* mit 2 Bet­
ten und Kochgelegenheit  od-
Sparherrfyinimcr mit  "  Bet­
ten auf "  '  Monate.  Bedln-
KuiKt: rein.  Anträge i inter  
»Scitwcizcr Monteur« an die 
Verw. 3703 

P'Mi'k lili'.dcr'" ''amilic 
sucht soiuiigc Dreizimmer­
wohnung ab 1. Jun!. Antr- an 
die Verw. unter »Ingenieur'. 

3689 

Drelzlmmerwohnuiv^ mit Ka­
binett .  Kflche und Cadezini-
iner ,  3  Minuten vom Haupt­
platz,  tausche • ähnliche 
oder kleinere WniuuniR in 
Bahnhof-  od.  Parknähe- Zu­
schrif ten erbeten unt .  »Pein« 
an die Verw. 3701 

öfftne SMUH 
Kttchln, tflchtlg vor allem in 
Mehlspeisen, per 15. Mal für 
Kaffeerestaurant gesucht. An 
träf*^ unter »Tüchtig« an die 
Verw. 3696 

Sehr schö-nes, rein möbliert 
Zimmer für feinen Mieter. — 
Cankarjeva R Part. 1. 3688 

Möbl. Zhumor zu vermieten, 
Park- und Bahnhofnähe. —-
TomfiiCeva ul. 21. 3693 

Ein kleines Sparherdzimmer 
tu vermieten. Mejna vi. 26. 

3694 

Sonniges, schön möbl. Zim­
mer wird vermietet. Wilden-
rainerieva 8, Tür 5- 3695 

fififffte ̂ iiüdhl 

Suche im Stadtzentrum klei­
nes Magazin, trocken, oder 
versnerrbaren lichten Keller 
zu mieten. Unter »Trocken« 
an die Verw. 3685 

Perfekte Köchln, nicht über 
40 Jahre wird aufgenommen 
Baron Friedrich Born, Sv. 
Ana pri Tr2l€u. 3698 

Lehrlunge oder Lehrmädchen 
mit schöner Handschrift wird 
sofort aufgenommen. SploSna 
nabavijalna zadrtiga. Qlavni 
trg 1- *'699 

Suche jüngeres, reines Mäd­
chen als Stutze der Hausfrau 
Dortselbst tiefer Kinderwa­
gen zu verkaufen. Adr. Ver­
waltung. 3703 

Nettes, Junges Kinderstuben­
mädchen mit guten Zeugnis­
sen, deutsch, kroatisch spre« 
chend mit vollkommenen 
Nähkenntnlssen, wird zu 8-
iährigem Mädel gesucht. Of­
ferte mit Bild an QliSo, 
Schloßberg. Karlovac zu sen­
den. 3B87 

Wmn man GascfklTlMrfefge hat, 
so Ist M iiMlst das Inamat.rn. 

Reisemüize in der Hand, grüßt er freund­
lich, nickt Annemarie fast kameradschaft 
lieh zu und dann der Trina. Flüchtig 
schweift sein Blick durch das einfache 
Zimmer» das von dem Licht einer Petro­
leumlampe matt erhellt wird. 

»Ja, da bin ich, kleines Fräulein, Frau 
Fink. Wie versprochen. Ihre Tochter hat 
Ihnen vielleicht schon gesagt, daß ich 
kommen würde, einige Kräuter zu holen. 
Vielleicht, wenn Sic auch zubereitete 
Tropfen haben. Das Herr kann gelegent­
lich einen kleinen Antrieb vertragen, ja. 
Ach so, Schmidt mein Name.« 

Er reicht der Trina freundlich die Hand 
und hält mit der andern einige Augen­
blicke die Rechte Annemaries fest. 

Trina Fink ist aufgestanden. Ihre Au­
gen, sind weiter als sonst geöffnet. So 
starrt sie einige Augenblicke den abend­
lichen Besucher groß an. Auch der blickt 
ernst in ihr Gesicht. 

»Ich wohne im Krug von Peter Malle«, 
sagt er beiläufig. »Man hatte mir dort 
erzählt, daß Sie von Kräutern und Mix­
turen viel verstehen und ich bin mehr 
für Nahirhcilmcthoden als für Medizinen. 
Man muß solche Gelegenheiten ausnut­
zen.« 

Trina Fink geht langsam, etwas schlur 
fend, zu einem Schrank hinüber. Mit 
langsamen Bewegungen öffnet sie ein 
Schubfach, in dem kleine Fläschchen ste­
hen. Annemarie lehnt an der KOchentür 
und wundert sich, wie langsam ihre Mut­
ter da hantiert. Aber es hat schon seinen 
besonderen Grund. 

Was Annemarie nicht sonderlich auf­
gefallen ist, Trina hat es gemerkt: Den 
leichten, nasalen Unterton in der Aus­
sprache des Fremden. 

Trina dreht sich um. 
»Ich habe hier ein Fläschchen, eine 

Mixtur, Herr, Pfefferminze, Salbei, Thy­
mian, Mistel, es hilft für mancherlei Be­
schwerden und erneuert das Blut. Sie 
sind nicht aus Deutschland, Herr —?« 

Schmidt stutzt. Dann lächelt er. 
»0 ja. Aber man kommt ja in seinem 

Beruf viel herum, liebe Frau. Sehr viel, 
ja. Mistel? Sehr gut. Ja, das Fläschchen 
nehme ich. Geben Sie mir nur gleich 
zwei davon, bitte.« 

Trina nennt den Preis. Schmidt legt 
das Geld auf den Tisch. Und wieder 
spürt er, wie ihr Blick unter halb gesenk­
ten Lidern auf ihm ruht. 

»Ein verwunschenes, kleines Häuschen, 
Frau«, meint er. »Ich glaub' gern, daß 
Sie gern hier wohnen.« 

Annemaries Blick ruht auf ihm. Sie 
wollte ja in die Küchc gehen, aber es hält 
sie jetzt in der Stube fest, wie mit einem 
geheimnisvollen Zwang. 

Groß und hell sehen seine Augen in 
Trinas Gesicht, sehen die vielen Fältchen 
darin, sehen das Glimmen in ihrem Blick, 
sehen bis in die Seele hinein, bis in das 
gütige, mütterliche Herz dieser Frau. Wil 
liam Smith aus USA hat es in einem har­
ten Leben des Aufstiegs gelernt, in Men­
schenaugen und Menschengesichtern zu 
lesen. 

»Ich danke Ihnen, Frau Fink.« 
Er reicht Mutter Trina die Hand. 
Er hält die ihre eine kleine Weile in 

der seinen. 
Sie blickt den • Fremden noch immer 

an, als er nun auch Annemarie die Hand 
reicht. Es ist eine kurze, rasche Bewe­
gung in seinem Arm, aber dann ist es 
vorbei, und er lächelt Annemarie ruhig 
an. Ihr aber ist, als hätte er sie eben an 
sich ziehen wollen. 

»Guten Abend«, sagt er und greift nach 
der Mütze. 

Und dann bleibt er doch noch einmal 
stehen, da Annemarie ihn bis zur Tür 
bringt. 

Leise sagt er: 
»Gute Nacht, mein Kind. Schlaf gut, 

du liebes, kleines Mädel.« 
Er greift nach der Klinke. 
Die Tür schließt sich hinter ihm. 
»Wer ist das?« murmelt sie verstört 

wie für sich. Und ganz deutlich hört sie 
noch einmal in ihren Ohren seine letzten 
Worte; »Gute Nacht, mein Kind.« 

Hat Trina ihre halblaute Frage gehört? 
Sic steht noch immer da am Tisch und 

sieht Annemarie an, die den Kopf gewen­
det hat. 

»Mutter?« 
»Ja«, antwortet sie und es ist ein paar 

Augenblicke lang, als wolle sie etwas 
herausschreien. Ihr Mund steht weit of­
fen. Aber dann sagt sie nur: 

»Ich bin so müde geworden, Annema­
rie. Ich werde heute früh zu Bett gehen. 
Oh, ich bin sehr müde.« 

Ihre Lippen liegen fest aufeinander ge­
preßt. 

»Ich mache gleich alles in der Küche 
zurecht, Mutter, bleib nur sitzen«, und 
hastig eilt Annemarie durch die Küchen-
lür und merkt nicht, daß sie noch immer 
die Hände wie in einem tiefen Erschrek-

jken gegen das Herz gedrückt hat, 
Wilhelm Schmidt geht langsam durch 

die herbstliche Dunkelheit. Ein leichter 
Regen rieselt vom Himmel und macht 
den Feldweg weich und modrig. Er ach­
tet nicht darauf. 

Ja, ja, Mutter Trina, so an die acht­
zehn Jahre ist es her. Man hat die Jahre 
nicht gezählt, man hat keine Zeit dazu 
gehabt. Annemarie, Mädel — Annema­
rie! Schmidt geht hastiger. 

Wilhelm Schmidt, Generaldirektor der 
Oil-Company Smith in Newyork, bleibt 
an einem kotigen Feldrain mitten im 
herbstlichen Land stehen, das einmal alte 
Landedelleute und friderizianische Sied­
ler aus Schlamm und Morast und wildem 
Brachland zu urbaren Aeckern und Wie­
sen gemacht haben — und er fährt sich 
leicht über Stirn und Augen. 
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